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> Erſter Act. 

ſtehn und liegen, aber wenn's zur Arbeit 
Erſte Scene. läuten, da geht's viel langſamer (übt einen 

faulen Gang nach). Da heißt's: Komm' ich 
heut' nicht, komm' i morgen! 

Girg. Curios, Jungfer Urſchel, we r 
arbeit', der muß a effen. 

fer. Ja wohl, wer arbeit't; aber g’rat “ 

— (Ländliches Anweſen mit einer Umfriedung; 

zur Seite rechts eine offene Scheune; links 

Bibers Wohnhaus. Knechte und Dirnen 

dreſchen in der Scheune und begleiten ſin— 

gend mit den Dreſchflegeln die Melodie ihres 

giedes.) du fürch'ſt ja die Arbeit, wie der Teufel d/ en 
Weihrauch! Schleppſt dich immer, wenn ’ft 

Chor. was thun ſollſt, h'rum, als war'ſt an e in 
Tick, tack, Ticktack, ſchlaget d'rauf! Frachtwagen g'ſpannt. 
Schlaget feſt am Stern, Alle (lachen). 

Daß die Aehre fallen läßt Girg. Aber Jungfer Urſchel, ſein 0 
Ihren vollen Kern! nit fo eurios — ich war heut' ſchon auf 'm 

ick, tack — — Feld. 

Urſ. (zu den Andern). Sa; das iſt w ih, 
Tick, tack, tick, tack, ohne Maß, Leut'; wie ich 'nauskommen bin nachſch 

Hebt mit Kraft den Arm! is er beim Pflügen fo feſt eing'ſchlafen, daß 
Bis die Scheuer reich an Frucht, ihm d' Krähen auf der Naſen g' ſeſſen fein, 
Und die ue arm! und d'Ochſen find derweil mit'n Plug in 
Tick, tack, A Weizen g'laufen. Te | 

(Gi tt aus der Scheune und⸗zieht die) Alle (laden). „_® 5 a 

Pu Ale e ee die? Girg. eee ee Ochſe en; 
2 Scheune.) ſwann's kei' Ochſen wär'n, wärn's nit eini⸗ 

Alle. Feierabend! Selber! g’laufen. 
Girg (nach dem Glodenziehen). Cu- Urſ. Na, jetzt geht's, laßt's d'Sup⸗ 

rios, das iſt meine liebſte Arbeit, die Feier; | Per nit kalt werden, g'ſeg'n eng's Gott! 
abendglocken ziehen. Jetzt Leut', geht's zum Aber denkt's auch an's arbeiten. 

Eſſen, da woll'n wir noch beſſer d'reinhau'n,, Ging. Curios, i denk' oft d'ran! 
als wie auf's Trad, da bleibt nir mehr in Urſ. Ja, aber eini geht's dir nit. 
den Hülſen, und dort ſoll nir mehr in der. Girg. . bin aufrichtig, Jungfer Ir» 
Schüſſel bleiben. ſchel, es liegt nit fo recht in mir; jede auſere 

Alle. Ja, ja, fo ſoll's fein! (Wollen Arbeit wär' mir lieber, als arbeiten. Kus gehen.) rios! — Geht's Leut“ — Sehr curios! & 
(Girg mit den Leuten ab.) 

Zweite Scene. Ur ſ. (allein). An der ganzen Ramafuri 
. ift mein verruckter Bruder Schuld, denn 

Vorige. Urſula. ſeine Gedanken ſein all'weil nach der Stadt 
Urſula. He! Hollah! Da könnt's lau- g richt, das Landleben iſt ihm zu g'mein. 

fen! Mit dem erſten Schlag laßt's Alles Sein Poldl, den einzigen Sohn, den er 



von feiner verſtorbenen Frau hat, laßt er 

in der Stadt erziehen, wegen der Bildung 
ſagt er; um d' Wirthſchaft kümmert er ſich 

gar nit, das muß Alles ich b'ſorgen, und 
ich bin doch nur a Weib, wenn auch g'rad' 

kein ſchwach's und ziemlich reſolut, aber halt 
doch all'weil nur a Weib. Wenn ich noch 

ſo donner und fluch', wie a alter Grenadier, 

es nutzt nix, der eigentliche Reſpect fehlt! 

(In die Couliſſe ſehend.) Ha, ha, ha! Da 
kommt er wieder daher, ganz fuchti, da 

weich' ich im erſten Augenblick allemal aus, 

3 

Wer Schläg' kriegt, das iſt ihnen gleich, 

Ob Türke oder Ruſſ'! 
Mit ſolch' ein'm Volk zu leben fort, 

Das bringt den Menſchen um! 

Zuletzt — ich mein' — ich g'ſpür's auch 

ſchon, 
Werd' ich noch ſelber achſich, ſegſich, 

Rein vernagelt, dalket und blitzdumm! 
Zuletzt — mein' ich — ich g'ſpür's auch 

ſchon, 
Werd' ich noch ſelber dumm! 

Nein, ich halt's nimmer aus, mir geht 

bis er ſich a biß'l austobt hat; da iſt mit halt das Stadtleben gar nimmer aus meinem 
ihm nicht z'reden (zieht ſich zur Seite). 

Dritte Scene. 

Biber (von der Seite). 

Entrée⸗Lied. 

1. 

Nein, länger halt ich's nimmer aus 
Das Leben da am Land! 
Wo's lauter Knecht und Dirnen gibt, 

Und gar kein' Menſch vom Stand. 
— Do man das ganze liebe Jahr 
Nur Arbeit hat und Müh'! 
Und wo man hinſchaut gar uir ſieht, 

Als Böcke, Schafe, Enten, Gänſe, Schweine, 

Kälber, Rinder nur und Küh', ja, 
Wo man hinſchaut gar nir ſieht, 
Als Rinder nur und Küh'! 

2 

Mein Sinn, der ſtrebt weit höher maus, | 
Ich hab' das Leben fatt! 
Mich g'freut's nicht mehr im Feld und 

Stall, 
Ich moͤcht' halt nach der Stadt. 
Dort wiſſen's nur, was Leben heißt, 
Am Land, da weis man's nie! 
Da leben's in der Einfalt fort, 

Schädel! Wann ich denk', wie ich mein’ 

Poldl zum Herrn Vetter in die Stadt 

bracht hab', wo's mich zum Eſſen eing'laden 
hab'n, wie da der Tiſch ausg'ſeh'n hat, und 

die gebildete G'ſellſchaft — ich hab' kein 
Wort verſtanden, ſo ſchön haben's g'redt — 
und bei uns am Land, wann ich ſo zuſchau', 

wie ſich die Knecht und die Dirnen hinſetzen, 
und aus einer g'meinſamen Schüſſel d'Sup⸗ 
pen 'neinſchlampen, das kann ich ni 

mit anſchau'n, das iſt kein Leben für 

ich hab' andere Mucken im Kopf, ſeit i 

der Stadt g'weſen bin. 

Vierte Scene. 

Biber. Urſula, (die ſich während Bi⸗ 

bers Selbſtgeſpräch nähert). 

Urſula. Das iſt aber jetzt ſchon drei 

Jahr', und die acht Tag’, wo'ſt dich dort auf— 
g'halten haſt, haben dich ganz narriſch 
g'macht. Seit der Zeit g'freut dich's Land» 

leben nimmer. 
Biber. Das is ja nicht gelebt! Du 

haſt ja gar keine Idee, was Leben heißt, biſt 

nie aus unſerm Dorf kommen. — So ein 
Stadtherr, der ſteht in der Fruh' auf — 

Urſ. (unterbrechend). Das thun's ja 
Als wie das liebe, einfach, wiederkäuend, bei uns auch. 

grunzend, dumme, Bib. Ja, aber dort thun's ſie's nicht 
Bloͤde Vieh, da leben's in der Einfalt fort, fg fruh, um achti einmal, da laſſen's die 

Als wie das liebe Vieh! 

3. 

Von Politik, da wiſſen's nir, 
Iſt ihnen kein Genuß! 

* 

Sonn' zu ſich in's Bett kommen, und ſein 
nit ſo dumm, wie wir am Land, und geh'n 

ihr entgegen. 
Urſ. Kennen's denn in der Stadt das 

1 * 

. 
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Sprichwort nit: »D’Morgenftund’ hat Gold Am Land iſt es romantiſch nur, wo die Idylle 
im Mund ?« blüht! 

Bib. Ah, was Gold! Dort hat's Cho- Wo Alles voller Unſchuld iſt, fo Mann, als | 
colad' im Maul, und ein gut's Gabelfruh⸗ Weib, als Kind! 

ſtuck, das ſchmeckt viel beſſer. — Wer gibt Wo Veilchen und Vergißmeinnicht noch in | 
denn für das Gold von der Morgenſtund' der Mode ſind. 
was? Das hat gar fein’ Cours, ſonſt wären | (Sich umſehend.) 

d' Bauern die reichſten Leut'. Wie iſt's doch hier ſo freundlich ſtill, wie 
Urſ. Ja, arbeiten denn d'Stadtleut' wohl thut dieſe Ruh', 

gar nir? \ Der Mann bepflügt das Ackerfeld, das Weib 
Bib. Freilich, die arbeiten Clavier, iſt bei der Kuh. 

ſtoſſen Billard, klopfen Geiſter und der- Das Hühner- und das Gänſeheer läuft frei 
gleichen nützliche Arbeiten mehr. im Dorf herum, 

Urſ. Und davon leben's? Die Menſchen fühlen glücklich ſich, weil fie 

Bib. Na, von Eſſen und Trinken thun's noch Alle dumm! 
leben. (Entſchloſſen.) 

Urſ Aber das müſſen's doch verdieren? Ich kehr' nicht mehr zur Stadt zurück, in die 
Bib. Das iſt's ja eben; g'rad' die's verdorb'ne Welt, 

nicht verdienen, haben ein viel beſſ'res Leben Wo jede Sünde käuflich iſt, hat man dazu 
als wir, die das ganze Jahr mit unſerm nur Geld. 

Hier, in der Unſchuld Paradies wird fortan 

nun geblieben, 
Um Dorfgeſchichten zu erleben, wie An⸗ 

d're ſie geſchriebe 
Wahrhaftig, ich bin ganz begeiflert? 

Die feierliche Tempelſtille dieſer Kaunliden 

Einſamkeit macht mich zum Dichter, welches 
Talent ich früher nie in mir verſpürte. Ja, 

jetzt iſt mir wohl, unbeſchreiblich wohl! 
Fern von der Stadt, von dieſem eflichen 

Treiben, fern von dem Pfuhle der Lüge und 
der Entſittlichung. — Ich habe fo viel gele⸗ 

ſen, und auch im Theater ſo viel geſehen 
von den harmloſen Dorfgeſchichten, ich will 
mich von dieſer Idylle nun ſelbſt überzeu⸗ 
gen. Der Kuhſtall ſei in Zukunft mein Kaf⸗ 

feehaus, wo mir ſtatt eines brutalen Kell⸗ 
ners eine unverdorbene, freundliche Dirne 
die noch naturwarme, unverfälſchte Milch 
darreicht. Das melodiſche Horn des Halters, 

verbunden mit dem harmoniſchen Glockenge⸗ 
läute harmloſer Herden foll mir die Concerte 

i erſetzen. Der reine Jodler der Aelpnerin, ſo 
Fünfte Scene. wie nie heiſer werdende Stimme des Nacht⸗ 

Grillheim (im Reiſecoſtume) wächters ſeien in Zukunft meine wälf 
(Mit Begeiſterung declamirend.) Oper. Die herrliche Natur mit ihren urfräfs 

Gottlob, die Stadt liegt hinter mir, ich bin | tigen, Knödel verzehrenden Bewohnern fei 
das Leben müd'! mein Schauſpiel, die Einfalt und beglü 

Vieh um d'Wett' arbeiten. Das macht mich 

a fo fuchti! Ich könnt's ja auch fo gut has 

wann ich nach der Stadt ging. 
ſ. Was man ſelbſt erworben, das 

zmeckt am Beſten! Jetzt geh' mit in's Haus 

und nimm deine Jauſen; ich hab' dir heut' 
ein Schmarrn kocht, der wird dir ſchmecken. 

Bib. All'weil der alte Schmarrn! So 

eine g'meine Speiſ' kennen's gar nit in der 
Stadt. 

Urſ. Geh', verſündi nit, es wär' viel⸗ 
leicht mancher Städter froh, wann wir ihn 
einladen thäten zu unſerm Schmarrn. 

Bib. Laß' dich nit auslachen, ein Stadt⸗ 

herr und Schmarrn! Geh' einmal hinein in 

ein Gaſthaus und hör', wenn's den Kellner 

zahl'n, was die Alles hab'n. Der Eine hat 
einen Kalbskopf, der Andere eine Rinds— 
zunge; der hat Ochſenaugen, Stockfiſch — 

wo man nur hinſieht. Das iſt halt ein Le, 

ben! (Im Abgehen mit Urſula.) Schmarrn, 

all'weil Schmarrn! (Beide in's Haus ab.) 

—ůůů—— ñ—œ4ä— —¾—i 5 ä—- — 
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ende Dummheit dieſer Dorfbewohner meine | echter Sohn der Natur! (Laut) Was ich 

Poſſe, und die faſt im Naturzuſtande her- ſagte, edler Landmann, iſt wahr; Sie fin« 
umſpringenden Kinder in ihrer leichtge- den es nicht klug? 
ſchürzten Toilette mein Ballet. O, ich werde Bib. J bitt' Ihnen, machen's keine fo 
für alle Freuden in der Stadt reichen Erſatz G'ſpaß, 's ſteht Ihnen gar nit an; Sie wer— 

in dieſem Aſyl friedlichen Stilllebens fin- den ſo an Landerdapfel heiraten wollen? 

den. — Ha, hier ſehe ich ſchon einen ſo Na, hören's, da müſſen's aus'm Narren— 

Glücklichen aus ſeinem Hauſe treten; die thurm entſprungen ſein! J denk', da ſein 

Zufriedenheit ſteht ihm mit Fracturbuchſta- wir zwa weit auseinander! Meine ſelige Alte 

ben auf der Stirne geſchrieben; mit ihm war — Gott verzeih' ihr's — ſo ein echti 

will ich das erſte patriarchaliſch-harmloſe Landgret'l! — J mag nix reden — aber wir 
Geſpräch beginnen. hab'n nit z'ſammpaßt. Sie hat's nit beſſer 

g'lerut g'habt — aber einmal ſo a Pomeran— 

Sechſte Scene. zen und nit wieder. — J bin jetzt Wittiber, 
und bin allan — mein Sohn wird in Wien 

erzogen; an dem will i mein' Freud' erleben 

— i könnt' alſo jetzt ohne Schenir heiraten 

Grillheim. Biber (ift ſchon etwas frü— 
her aus dem Hauſe getreten). 

Biber (für ſich). Ein Fremder? — bin no in die ſchönſten Jahr'n — aber 

Grillhe im. Glücklicher Sterblicher! lieber ledi ſterben, als no amal ane nehmen. 

— Nun, Sie antworten mir nicht?! iſſen's mir kein' Stadtfräul'n, die Luſt 

Bib. Meinen's mich? hau, eine Bäuerin z'werden? 
Grillh. Ja wohl! Grillh. (überraſcht). Ihren Sohn laſ— 
Bib. Ich heiß’ Anton Biber — den ſen Sie in der Stadt erziehen? Und Sie 

Bauer vom Biberhof heißen's mich im Ort. ſelbſt wünſchten eine Städterin zur Frau? 
— Grillh Der Biberhof-Bauer? Wie Mann, Du weist nicht, was Du ſprichſt! 

romantiſch! — Sie haben ſchon längſt er: Bib. J weis ſchon, aber Sie, glaub' i, 
reicht, was ich zu erlangen ſuche. wiſſen nit, was 's reden. Wo Sie Ihre An— 

Bib. Wollen's auch einen Hof kaufen? ſichten vom Landleben aufg'ſchnappt haben, 
Grill h. Ruhe und Frieden will ich kau- das weiß i wirklich nit. 

ſen! Ich habe alle meine Verbindungen in der Grillh. Nun, reden wir nicht weiter 

Stadt gewaltſam zerriſſen, und mich hieher ge- davon. Ich ſehe ſchon — wir haben ganz 
flüchtet in dieſe Berge, in dieſe Thäler, da- entgegengeſetzte Anſichten. Sie ſind ein 
mit ich geſunde an Leib und Seele unter den Miasma für dieſe unſchuldige Atmoſphäre. 

unverdorbenen Bewohnern dieſes irdiſchen Man ſollte wirklich ſuchen, Sie von hier zu 

Paradieſes, und fo Gott will, werde ich | entfernen, ſonſt verderben Sie mir die ganze 
mich nach und nach ganz dem Landleben herrliche Geſinnung des Landlebens. 
widmen, falls es mir glückt, unter den uns Bib. J feind' kein an wegen ſeiner 

ſchuldigen Dirnen dieſer reizenden Gegend. G'ſinnung; i leg’ Ihnen nir in den Weg. 
ein Weib zu finden, wie ich es mir denke: Wann's Ihnen Freud' macht, werden's halt 

ptren, ehrlich, mit ſtarker Seele und naiver ſo a Bauerntrodd'l. 
Lebensanſchauung!« R Grillh. Ach Gott, wenn ich erſt einer 
Bib. Sie, wann's aus der Stadt kom⸗ | wäre! Wie ſie mich lieben würden, die un: 

men ſein, um mich zum Narren z'halten, ſo verdorbenen Dirnlein! — Aber ſo werden 
irren's Ihnen. Wir Landleut' ſein ſchon ſie ſcheu vor mir zurückweichen — ich werde 
dumm, aber ſo dumm ſein wir doch noch viel zu überwinden haben. 
nicht, daß wir glauben, ein Stadtherr kann Bib. (in die Couliſſe ſehend). Na, da 
ſo dumm ſein, wie Sie. kummt g'rad' mein Stall-Bärbel; probicen 

Grillh. (für ſich). Sehr naiv, ein Sie's einmal, wie weit daß S' kummen. 



Grillh. Wie unſchuldig ſie daher ware | 3 mein’ alleweil, wenn Sie ſchwelge, N 
delt, ganz Natur! — Nichts Geſpreiztes, beſſer, als wenn Sie was ſage. * 
ohne alle Coquetterie! Ach, und wie wohl— Grillh. Ich will dich ja ul hel⸗ 
thätig wirkend für die Bruſt, ich rieche den raten. 5 
Kuhſtall ſchon. Bärb. Wenn Sie auch wollte, da 5 * 

Bib. (für ſich). Die ſchwabiſche Nocken ich au noch ein Wörtle d'rein z'rede, Sie 
g'fallt ihm — es gibt narriſche Leut'! Den g'ſpaßiger Mann, Sie! 

Diskurs muß i doch mit anhör'n (zieht ſich Grillh. (nimmt Bärbele bei der Hand). 

zurück). Aber liebes Kind, du biſt ein wenig ſtark 

grob! Bedenke, daß du mit einem Stadt⸗ 
herrn, und mit keinem Ochfenfriedl ſprichſt. 

Bärb. G'rad' weil i das bedenk', red“ | 
i ja fo.— Höre Sie, i bin nur ein einfäl⸗ | 

| 
| 

| Siebente Scene. 

Borigen. Bärhele (mit einem Milchge⸗ 
fäße, will vorübergehen). 

Grillheim (tritt ihr in den Weg). 
Wohin denn ſo hurtig, mein ſchönes Kind? 

Bärhele. Han? Habe Sie was g'ſagt? 
Grillh. Wo du ſo hurtig hineilſt? 
Bärb. Eini! 
Grillh. Eini! wie kurz und bezeich⸗ 

nend. Eini! — Wo Eini? Wer biſt denn 
du, mein Schätzchen? 

Bärb. O, Ihr Schätzle bin i nit; i 
han dem Ochſenfriedle Treu geſchworen! 

Grillh. (für ſich). Das iſt Naivetät, 
wie ſie aus der Reinheit der Sitten hervor: 

geht. Ich muß ihre Liebe auf die Probe 
ſtellen. (Laut.) Du biſt ein ſehr hübſches 
Kind! 

Bärb. Mache Sie mir kein' Flatuſe! 

Mit achtzehn Jährle iſcht man bei uns dran: 

ßen im Schwabeland kei Kindle mehr. 
Grillh. Du haſt Recht, wenn man 

kein Kind mehr iſt, muß man an's Heira⸗ 
ten denken. 

Bärb. J denk' ſchon d'can! 
Grillh. Ja, aber du liebſt den Och— 

ſenfriedl; fo ein hübſches Mädchen ſollte 
einen Mann lieben, ſo — ſo — ſo — von 
meiner Qualität. 

Bärb. Ha, ha, ha! Plappern's nit ſo 

einfälti; was fanget i denn an mit fo einn Bib. Ha, ha, ha! Ja, das glaub’ 17 

papiernen Männle? dort wird ihne ja eing'ſagt, was ſagen ſol 
Grillh. Hör einmal, du biſt ſehr len; bei uns denkt keiner fo, viel weniger, 

naiv, aber auch ſehr maſſiv! daß Einer ſo red't. 

Ba är b. Wenn Sie ſo Poſſewerk ſchwätze. Grill h. Aber es iſt nicht möglich, . 
Mei Bäsle hat einmal ein Stärle ge'hätt, ſich die Dorfgeſchichtler fo irrten; es muß 

das hat viel g'ſcheidter g'ſchwötzt, wie Sie. doch andere Exemplare geben, wie dieſe 

tig's Schwabemädle, aber ſo vernagelt is 
mei Köpfle do nit, daß i nit glei das Wölfe 
unterm Schafspelzle hab' vorlucke ſehe. So 
ein Stadtmännle meint: fie könne bei jedem | 

Landmädle glei auf Patſchhändle und 

Schmätzle ausgehe; da habe Sie ſich aber 
bei mir g'ſchnitte, Sie Duckmäuſer Sie, 

Sie — Spaätzlefreſſer! (Läuft ſchnell ab.) 

Achte Scene. 

Grillheim. Biber. * 

Biber (vortretend). Na! Ha, ha, ha! 
Sein's noch ſo begeiſtert von die Lan 
peln? 

Grillheim. Dieſe Schwäbin iſt ee 
etwas zu ſehr uncultivirt; unſchuldig wäre 
ſie genug für eine Dorfgeſchichte, aber en: 
grob! 

Bib. Machen's Ihnen nur gefaßt, Be 8 

es kommt ſchon noch gröber. 
Grillh. Das iſt nicht möglich, bann % 

ſeid Ihr keine ächten Dorfbewohner, denn 
ich hörte fie alle faſt poetiſch ſprechen. 

Bib. Dann fein halt das keine ächten 

g'weſen, die Sie g'hört haben; wo haben 
Sie's denng' hört? 1 

Grillh. Auf dem Then. 
Den 
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Schwäbin, bie eigentlich eln fremdes Element 
in dieſem Rahmen iſt. 

Bib. Freili, gibt's Andere! Schaun's, 

da drüben überm Zaun, da kummt grad' eine 
aus'm Haus; der Nachbar Müller hat's 
feit vier Wochen aufg' nommen; auf einmal 
is da g'weſt, es weis kein Menſch, woher 's 

kumma is. Sie is halb ſtädtiſch, halb ländli, 
red't manchmal bäurifch, manchmal hoch— 

deutiſch, fo daß man's im ganzen Dorf die 
Komöoͤdien⸗Röſel heißt. Ob's heren kann, 

weis i nit, aber ſo viel is g'wiß, daß ſie's 

uns Allen anthan hat; alle Leut', das heißt: 
d' Männer, haben's gern, und doch traut ſich 
keiner, mit ihr anz'bandeln. Sie g'fallt mir 
ſelber, und is noch die einzige Perſon, die mir 

unſer Dorf erträgli macht. Schaun’s, viel⸗ 

leicht bringen Sie's 'raus, wer ſie is; mir 

gibt's immer ſo g'ſpaßige Antworten, daß 
ich's gar nit verſteh', und meiner Seel', wann's 

wollt', i nehmet's vom Fleck weg. 
Grillh. (binſehend). Jetzt ſpricht fie 

ein Mann an. 
Bib. Ah, das iſt der faule Girg, unſer 

Dorf⸗Böſewicht. 
Grill h. Was, alſo auch einen Intriguant 

gibt es hier? Nach und nach finden ſich die 
dorfgeſchichtlichen Figuren doch alle zuſam⸗ 

men. Aber hören Sie, dieſer Intriguant 
ſieht ſehr dumm aus. 

Bib. Ja, unſere Dorfſpitzbuben ſein 
alle dumm, haben ja keine Bildung, wie die 
in der Stadt. 

Grillh. Sie kommt! Sie kommt! Zie⸗ 
hen wir uns ein wenig zurück, um ſie in 
ihrer ganzen Urſprünglichkeit zu belauſchen. 
(Beide ziehen ſich zurück.) 

Neunte Scene. 

Vorige. Röſel (ſehr nett bäuriſch, aber 
mehr theatraliſch gekleidet). 

Röſel-Entrée-Lied. 

1. 
Kalender⸗Leut' wiſſen's, 
Und ſagen Dir's, wann'ſt fragſt: 
Warum der Tag abnimmt, 
Und wann er wieder wachſt! 

2. 

Die Lieb’ — warum's abnimmt, 
Das weis ma nit b'ſtimmt, 
Und a nit, ob's nomal 
In's Zunehma kimmt. 

3. 
Da unterhalt ſich a Geſellſchaft, 
A Dirn' und a Bua, 
Die G'ſellſchaft is klan, 

Zur Unterhaltung ſan's gnua! — 

Grill h. (begeiſtert). Himmel, ein Schna⸗ 
derhüpfel! 

Rö ſ. Ich bin nicht allein! 

Biber (ſingend). 

Wann i a a Weib hätt' 
J gab halt kan Ruh', 

I thät halt a Türk werd'n, 
Nahm' di no dazu! — 

Erſchreck' nit, Madel aus der Fremd’, 

der Herr will ſich dummer Weiſ' dem Dorf- 

leben widmen, und bei dir anfang'n, ſich 
d'ran zu g'wöhnen. 

Grillh. Fräulein Landmädchen, hat 
man das ganze Jahr hindurch wie ich geochſt, 
ſo ſehnt man ſich endlich nach Stunden der 

Ruhe, nach idylliſcher Zerſtreuung. Da ich 

auf meiner Wanderung Grund hatte, zu 
glauben, daß hier Kühe die Straße gewan⸗ 

delt, ſo ſchloß ich auch auf die Nähe eines 
freundlichen Dorfes, und verfolgte den Weg. 

Wer hat „ das letzte Fenfterln» geſehen, eher 
die Begierde zu empfinden, ſelbſt einmal un⸗ 
ter ſolchem Dache zu weilen, die Wiege der 

Gebirgsbutter mit Andacht zu betrachten, und 
ſich von einer hübſchen Sennerin „hinterm 

Herd? etwas verſprechen zu laſſen. 

Biber (Halbleife zu Grillheim fingend). 

Die Lieb' is a Angel, 
Da beißt ma leicht az 

Geben's obacht, ſonſt hängen's 
Als Stockſiſchl dra 

Nöf. Sie fein aus der Stadt? 
Grillh. Gottlob, daß ich herauſſen 

bin! 



Roͤſ. Wie hat Ihnen denn das Bergſtel- es aus dem Deutſchen ab und fagen: 

ſteigen ang'ſchlagen? heiße eigentlich „Schneiderhüpfel, 1 
Grillh. Ich habe geleſen, daß man manche beim Abſingen dieſer Chanſonnet 

beim Bergſteigen einen Strohhalm kauen eine hüpfende Bewegung annehmen. of 

ſoll, um den Schlund feucht zu halten. lich wird ſich die nächſte Generalverfa 

Röf. Da haben's Ihnen Halt a rechte lung der deutſchen Philologen angelegen! 
Portion geben laſſen! Na, wie ſchmeckt Ihnen mit dieſem Gegenſtand beſchäftigen. 
unſer Stroh? Röſ. (gähnt laut). 4 

Grillh. (zu Biber). Die liebe Ein- Grillh. Ich hoffe, nicht fo unglückſi 
falt! Ich möchte gleich das verſte Bußerl» zu fein, Sie mit meiner Erklärung zu lan 
bei ihr aufführen. weilen? 

Bib. Hören’s, da könnten auch gleich Rö ſ. (gähnend ſprechend). Das m 
die erſten Schläg' d'raus werden. J lieb' ja aber wiſſen's, das g'ſpreizti Reden am Lan 

dieſe Dorf-Myſterie, wie's unſer Herr Pfar- das fein wir nicht g'wohnt. 4 

rer heißt, auch. Warum? weis i eigentlich Bib. Stell' dich nit ſo, Röſ er, if 
nit, aber i muß — er muß — fie muß — dich ſelbſt ſchon fo reden hoͤrenz hinte 

wir müſſen — ihr müſſet — ſie müſſen — ſteckt mehr, als Mancher glaubt. 
Alle müſſen fie lieben, fo hat der Herr Schul— Röſ. Da ſein's halt a ang' ſchmi 

lehrer deelinirt. wie Alle, die das glauben. . 
Grill h. (zu Bib er). Sonderbar, aber Bil. Warum erzählſt denn ale 

höchſt intereſſant! Es iſt ſo ſchwer, mit einer was von deiner Lebensg' ſchicht? 

ganz unbekannten Dame einen Diskurs anzu⸗ Rö ö ſ. O, die is ganz kurz, die kö 

fangen; ich bin ordentlich verlegen. glei hören. * 
Bib. Fragen Sie's nur was, brechen's Grillh. Ich bin geſpannt! 4 

die Gelegenheit vom Zaun. So was Städ- 5 

tiſches — ob's geſtern auf die Quargeln gut Duett: (zwiſchen Rösel und Vibe 9 

8 

g'ſchlafen hat? Sie: Mein Vater war a Mann! ee 
Grillh. (nimmt ſich zuſammen). Sie Er: Ihr Vater war a Mann! 2 

find ohne Zweifel auch aus dieſer Gegend — Sie: Mein’ Mutter war a Fraun: 
und befinden ſich wohl? Er: Ihr' Mutter war a Frau! — (Prof fa. 

NRöf. (mit einem Knix). Dank' Ihnen! Warten's, es kommt ſchon. 9 
J bin dumm, aber g'ſund! Was kann der Sie: Und ich ich war das Kind! 
Menſch heut' zu Tag’ mehr verlangen. Er: Und fie, fie war das Kin! 

Grillh. Wie beſcheiden. Sie fangen Sie: Als Kind war ich a Mädel! 
vorhin ein Schnaderhüpfel, welches mir tief Er: Als Kind war ſie a Gretl, 
in die Seele drang. Schedl, Mädl! * 

Röſ. Es hat Ihnen doch keinen Scha— Als Kind war ſie a Kaüdſe bm, pm 

den 'than? ſaperdipir! | 
Grill h. Im Gegentheil, es that mirwohl! J weis noch immer nir! 008 hoe . mein 

Bib. Sie, ſagen's mir einmal, woher liebes Mädel, 
kommt denn das Wort „Schnadahüpfe? | Geh', g'ſteh' mir's und fei edel, N 5 
eigentlich? In unſerm Dorf da haben's ſchon war denn doch dein Vater, ! 
viel d'rüber g'ſtritten. | haft du noch nicht g'ſagt. A 

Grillh. Die Philologen ſind uneinig, Sie: Mein' Vater, ach! Mein ee ach! 
woher das Wort kommt; einige glauben, der brave, 
es komme aus dem Sanskrit, von: Schna- Liegt längſt im letzten Schlafe! j 
duri — das heißt: „tönende Liebe,» alſo Als ich gebor'n — war er geftorl 
ein hüpfender Minnegeſang. Andere leitn D'rum konnt' ich ihn nicht fragen. 



Bib. (sprechend). Alſo dein Vater iſt 

10 geſtorb'n? 
1 Rö ſ. (ſprechend). Ja, leider todt ger 

J ſtorb'n! 

| Beide (fingend). 

O verflucht, o verflucht, o verflucht, o ver 

flucht! mir ſcheint immer, 

Wir fein die Gefoppten nur! O verflucht, 

o verflucht! 

O verflucht, o verflucht! ja, die halt uns zum 

Narren! 

Das is g'wiß, wir ſein die Gefoppten; das 
hab' ich erfahren. 

Sie halt uns zum Beſten, ſie halt uns zum 
Narren! 
Wir find die Gefoppten, das hab' ich er: 

fahren! 
Sie halt uns zum Beſten, ſie halt uns zum 

Narren! 

Biber. 

Ich kann's wahrlich nit begreifen, 
Ich verſteh' noch immer nix! 

Gieb mir die Hand von Butter, 

Sag' an, wer war dein' Mutter? 
Liebes Mädel ſag' es an. 

Röſel. 

Meine Mutter, ach, die Gute! 
Hatte mich, was ich vermuthe, 

Als ich geboren, zu einer Dorfgeſchichte gleich 
erkoren. 

Bib. (sprechend). Alſo zu einer Dorf: 
geſchichte war'ſt du erkoren? 

Ro ſ. (ebenſo). Ja, leider, für alle Stadt⸗ 
herrn verloren! (Nach dem Duett Beide ab.) 

Grill)h. (allein). Die Arme, fie dauert 
mich! Ein Opfer der Dorfgeſchichten! — 

(In die Couliſſen ſehend.) Nähert ſich dort 

nicht jener Mann, den mir der Bauer dieſes 

Hofes als Intriguant bezeichnete? Sollte es 
möglich ſein, bei ſolcher perſonificirter Dumm⸗ 
heit zu intriguiren ? Ich muß Gewißheit ha— 
ben, um nach und nach ſämmtliche Glieder 
der dorfgeſchichtlichen Kette kennen zu lernen. 

— Er trägt eine rothe Weſte, das ſpricht 
ſchon nachtheilig für ſeinen Charakter. — 
(Zieht ſich in ein Verſteck zurück.) 

Zehnte Scene. 

Girg. Mathies. 

Math. Du manft alfo, es is kan“ Sünb' ? 
Girg. Sei nicht ſo dumm! Sünd' is, 

wenn man d'Leut' den ganzen Tag arbeiten 
laßt, und gibt ihnen nit ſatt z'eſſen. Was 

haben wir denn heut' wieder gehabt? A Brot- 

ſuppen und a Paar harte Knöͤd'l. Curios — 
das Fleiſch frißt der Bauer und ſei knei— 

feti Schweſter, nit einmal d' Knochen kriegt 
un ſer ein's. 

Math. So a Schunken wär' freili a 
guter Biſſen! 

Girg. Na, a curioſer! Er hängt d'rinn 
in der Kühlkammer, brauchſt ihn nur z'neh⸗ 
men, verzehren hilf i ihn ſchon. 

Math. Aber d'Thür is zu. 

Girg (aneifernd). Und 's Fenſter offen. 
Math. Wann aber d'Urſch'l z'ruckkummt, 

und d'erwiſcht mi? 
Gir g. Curios, für was bin denn i da? 

J ſteh' Wach'! Hab' dir ja den Plan g’fagt. 
Math. Aber 's G'wiſſen? 
Girg. Die Sünd' fallt auf'n Magen, 

da is vom G'wiſſen ka Red'. Aber glei muß 
's ſein, jetzt ſan d'Laut' no auf'm Plauſch, es 

ſieht uns ka Menſch. 

Math. (gegen das Fenſter ſchnüffelnd). 

Bis 'raus riecht der Schunken. Mei Naſen is 

der Verführer! 
Gir g. Denk' dir, du bit a Katz', 

thätſt dich ja a nit b’finne, 

Math. Das is wahr, das werd' i mir 
denken, nachher geht's ſchon. (Steigt durch's 
Fenſter ein.) 

Girg. Ha, ha, ha! Denkt ſich das 
Schaf, er is a Katz? Na, wie d'Menſchen 

ihr G'wiſſen zu beruhigen ſuchen, das is curios! 
Mei eigentli Abſicht kennt er doch nit. Mit 

dem Diebſtahl bring’ i d'Schwabin in die 
Patſch', weil's den Ochſenfriedl mir verzieht. 
Die muß vom Hof weg, nachher ſoll der 

Friedl mit ſeine Ochſen ſcharmiren. — (Nach 

innen ſehend.) Was is denn, wird's bald? 
Math. (von innen). J hab' ihn ſchon! 

Girg (gegen die Couliſſe ſehend). Z'ruck 

— die Urſch'l! | 

2 
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lebens hat ſchon einen böfen Stoß erlitten z möge die fromme, ungeheuchelte Liebe 
harmlos naiven Dorfmädchen meine W 
bald wieder heilen, damit ich nicht alles 9 
trauen verliere, 4 

Eilfte Scene. 

Girg. Urfula, 
Urſ. Na, was haft denn du für Maul⸗ 

affen feil vor meiner Thür? 
Girg. Ha, ha, ha! J hab' g'wart't, bis 

14 d'Jungfer Urſchl kummt. 
u: Urſ. Freili, 's Warten is ka Arbeit, Dreizehnte Scene. das thuſt gern. — Na, was ſoll's, was Grillheim. Biber. gibt's denn ? 

Bib. (Hereinftürzend mit einem Briefe in Girg. (Ein Tuch, welches am Haus der Hand). Sie, Herr Fremder! Sie mühen hängt, ihr zeigend.) J weis nit, wer d'Wäſch heut' mein Gaſt fein, und morgen und ik unter ſich hat; heut', wie i das Tiſchtuch morgen, i laß' Ihnen gar nimmer fort, 4 aufg'legt hab', hab' i die Entdeckung g'macht, Wochen muß Lufti hergeh'n bel mir, Di daß d'Mäus lauter Löcher einig'freſſen hab'n, Bötin hat mir g'rad' einen Brief aus und das hab' i der Jungfer Urſch'l zeigen Stadt bracht, mei Bue kummt, mei Pe wollen. drei Jahr hab' i ihn nit g'ſeh'n, fol Urſ. Das is nit mögli, ich ſiech alle er in der Stadt is. Sie, da paſſen's Wäſch ſelber nach. was auch a Bauernbur für a ſauberer Jung Girg. Na, wann's mir nit glaubt, über: ling werden kann. = zeug ſichd Urſchl. (Entfartet das Ziſchtuch Grilli. Wie alt is denn Ihr Sohn ſo, daß er das Fenſter damit verdeckt; während Bib. Auf Martini ie 5 ſuzehn ö 
Urſula davor ſteht, es zu betrachten, ſteigt worden, aber kei Spur mehr von an Buber Mathies, vom Publicum geſehen, mit dem Der muß ausfeh'n wie a Mann, fo wie i Schinken zum Fenſter heraus und entfernt ſich.) mir ihn denk'. O, wann i fo glückli g’w Urs. Aber was willſt denn, da is ja wär', daß mich mein Vater hätt' . kein einzig’s Loch d'rinn? zte] Stadt erziehen laſſen können, i wär uch Girg (beziehend). Da hab' i 's Unrechte anderer Mann. 4 derwiſcht. Richti, durch den ſteht man nir Grillh. Und Sie glauben, daß er fi 
durch. 

dort ſehr zu ſeinem Vortheil geändert ha Urſ. (reißt ihm das Tuch aus der Hand). Bib. Glauben? Hören's nur, wi Biſt wieder z'faul g'weſen, nach dem Andern 
3 greifen. ſchreibt, da können's glei einen Begriff 

Girg. Das kommt vor, man vergreift 
von ſeiner Wiſſenſchaft. — (Liest.) , He! ; Papa? — (Sprechend.) Wie das w ſich leicht. Das g ſchieht der Schwabin aug das klingt ganz anders, wie Vater! — ( — (Eilt ſchnell ab.) 

„Lieber Papa! 7 Urſ. Der Schwabin g'ſchieht's a? — Ich bin Ihnen noch meinen Da 4 Was er damit ſagen will, das verſteh' i nit. ae 5 — G(Kopfſchüttelnd in's Haus ab.) 
dig für die ſechs Paar Strümpfe, die S 

Zwölfte Scene. 

mir geſchickt haben; ich habe mich ab 

Grillh. (vortretend). Iſt es möglich, 

ſelbſt auf die Strümpfe gemacht, um Ihnen 
lieber Papa, perſönlich meinen Dank 
ſtatten. Kleider machen Leute, und S hab' ich recht geſehen? Recht gehört? In- den die Hände über Ihrem Bauche mitten dieſer Idyllenwelt Ueberliftung, Ver⸗ menſchlagen, wie ich ausſehe. Die rindsl läumdung, Diebſtahl! — Hier in dieſer fried⸗ nen Stiefeln und die bocksledernen Bei lichen Gegend, in dieſem herrlichen Boudoir der 

Natur, hier, Einſteiger und Schinkenräuber ?! 
O, mein fchöner Traum des ſchuldloſen Dorf⸗ 

der habe ich längſt abgelegt, und bin 
ein moderner Knabe. Auch meine? 
iſt vernünftiger als wie damals, als 



is er nit, da is der Heunazi und Breen⸗ 

dumm im väterlichen Hauſe lebte. (Gerührt.) 
Kurz, der Bauerſohn iſt ganz in mir erlo— 

J ſchen, ohne daß ich deshald den Bauernſtand 
verachte. Den Werth eines guten Viehſtandes 
ſtets anerkennend, verbleibe mit treuer Liebe 

Ihr aufrichtiger Sohn Leopold. 
Alles Andere mündlich.» — 

(Trocknet ſich die Thränen.) Was ſagen Sie 
zu dieſem Styl? Bin ich nicht ein glücklicher 
Papa ? 

Grillh. Wenn Ihr Dorf feine großen 
Männer zu ſchätzen weis, wird vielleicht 
Ihrem Sohn noch ein Monument geſetzt. 

Bib. Wegen der Größ' g'rad' nit, groß 

ſuppen Görgl viel größer; aber da hat 
er's. — (Deutet nach dem Kopf.) Jetzt muß 

i glei mei Schweſter rufen, daß recht auf— 
kocht! Für den Bue is mir nix z'theuer. — 
(Zum Hauſe hineinrufend.) He, Urſch'l, der 

Pold'l kummt! Laß’ braten, ſieden, kochen, 
ſchneid' den Schunken auf! 

Grillh. Ich werde mich indeſſen ein 

wenig in der Gegend umſehen, und komme 
dann wieder. 

Bib. Sie müſſen bei mir wohnen, o, i 
hab' ſchon Platz, geduldige Schaaf geh'n viel 
in an Stall. 

Grillh. Sie ſprechen im Style Ihres 

Sohnes. 
Bib. I bitt' nur keine Schmeichelei, das 

bin i nit g'wohnt. Alſo kommen's bald wieder. 

Grillh. Ich ſehe nur die Umfriedung 
Ihres Hofes an. Auf Wiederſehen! — 
(Geht ab.) 

Bib. B'hüt Ihnen Gott! — Na, heut' 
bin i ſchon ſo vergnügt, i könnt' den Halter 
umarmen vor lauter Freud’, oder die Kos 

mödien⸗Röſel, das thät' i no lieber! Das 
Madl ſteckt mir curios im Kopf! Aber jetzt, 
wenn mein Sohn kommt, darf i mi z'ſamm⸗ 

nehmen, daß er nir merkt, es wär' doch a 
bist a Schand'! 

Pierzehnte Scene. 
Biber. Urſula (aus dem Haufe ſtürzend). 

Urf. Um Gotteswillen, Bruder! Das 
Unglück! Das Unglück! 

11 

Bib. Na, was is denn g'ſcheh'n? Ned’! 
So red'! 

Ur ſ. Er is fort, hin, er kommt nimmer! 
Bib. (höchſt ergriffen). Wer ſagt das? 

Woher haſt du denn die Nachricht? 
Urſ. Sie müſſen aufpaßt haben, und 

wie er allein g'weſt iſt, haben's ihn fort: 

g'ſchleppt. 
Bib. Spitzbub'n?! 
Urſ. Freili, ehrliche Leut' ſan's nit, die 

ſo was thun. 
Bib. Um's Himmelswillen, Sch weſter; 

red', wohin haben's ihn g'ſchleppt? J will 

nach! 

Urſ. Ja, wohin — wenn i das wußt! 
Den haben's ſchon lang in Stück g'ſchniſten. 

Bib. (außer ſich). Das kann ja nit ſein 
— mein Sohn — mein Sohn — mein ein⸗ 

zig's Kind! 

Urſ. Was fragen die Spitzbub'n nach'm 
Kind! Das kann Schmarrn eſſen, das braucht 

kan Schunken. 

Bib. (aufmerkſam). Ja, von was redt'ſt 

denn du? 
Urf. Na, von was werd' i reden? Du 

hörſt ja in der ganzen Zeit, daß uns den 
Schunken g'ſtohl'n haben. 

Bib. (erbost). O, Du Jammer-Urſchl! 
Jetzt red't fie allweil' vom Schunken, und 
i von mein Bub'n. Oe's Weibsbilder macht's 
wegen jeder Klanikeit glei an Lärm, als wann 
's größte Unglück paſſirt wär'. Das einfältige 
Plauſchen hat mi ganz derſchreckt! Dummes 

Volk! (Geht zürnend ab.) 
Ur ſ. Jetzt heißt er mi dumm! Wenn 

er ſo vernagelt is, und verwechſelt ſein Sohn 
mit'm Schunken. Aber dem Dieb kumm' i no 

auf d'Haub'n, der ſoll ſich g'freuen, wie i 

dem den Schädel waſch'! — 

Fünfzehnte Scene. 

Vorige. Girg. Etwas ſpäter Bärbele, 

Girg (hereineilend). Der Herr hat mir 

g’rad’ g'ſagt, daß a Schunken g'ſchnipft wor⸗ 

den is; i hab' a Spur. Ziehen's Ihnen nur 

a bis'l z'ruck, werden glei ſelber d'rauf 

kumma. 
* 2 
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urſ. Girg, wann wir den Dieb erwi— 
ſchen, ſollſt's nit umſonſt than hab'n. — 

(Zieht ſich etwas zurück.) 

Bärb. (ein Stück Brot und ein Stück 

Schinken in der Hand). 

Girg. Na, ſchmeckt's, Bärbele? Was 
ißt denn ſchon wieder? 

Bärb. Wohl ſchmeckt's, das iſcht 
köſchtli! Der Schunken, der iſcht g'rad' wie 

Butter. 
Girg. Gieb' mir a Stückl. 
Bärb. (abweiſend) Ja, Schnecke! 
Urf. (vortretend). Schunken! Woher |r 

haſt denn den? 
Bärb. Wo i ihn her han? 

Girg (halbleiſe zu Urſula). Sie ſtockt 

ſchon. 
Urſ. Na, woher? Das will i wiſſen! 
Bär b. Ihan ihn von gar Niemand. Wie 

i in mei Kämmerle gangen bin, iſcht a Stückle 

auf mei Fenſterbrettle g'leg'n, und das han 
i halt g'numme. 

Girg (Halbleife zu urſula). Merken's 
was? 

Urſ. Wer, manſt denn, daß dir's hin⸗ 
g'legt hat? 

Bär b. Das kümmert mi nit, i han's 
halt geſſe. 

Ur ſ. Aber mi kümmert's! 
Bär b. Nacher muß d' Jungfer Urſchel 

ebe nachforſche, wer's than hat; ſoll mi Gott 
ſtrafe, i weis nit. 

Urſ. (Bärbele bei der Hand nehmend). 
Du weist's nit? So will i dir's ſag'n: Du 
haſt ihn aus meiner Kühlkammer g'nommen, 

Diebin! 
(Während einer allgemeinen Pauſe kämpft 

Bärbele höchſt ergriffen nach Worten. Girg 

reibt ſich vergnügt die Hände.) 

e Curios, es verſchlagt ihr ſchon 
d' Red. 

mit einem Bündel wieder zurück.) 

Urf. Es ſoll mi freuen, wann'ſt im 

Stand biſt, dich zu vertheidigen. 
Bär b. (mit Anſtrengung). Höre ſie, 

Jungfer Urſchl, fie thut allweil' fo fcomm, delieti! An g'ſtohl'nen Schunken hei 
aber a Loth Frömmigkeit im Herzle iſcht 

J werd' derweil deine Sachen werden ſich doch nicht einſchüchtern laſſ 
z'ſammmachen. (Geht ab und kommt ſpäter] wo's den corpus delicti — glaub' f 

mehr werth, als a Pfund auf de 

und das Beſchti iſcht und bleibt ı 

ſchaffene Handle. J bin nur NE 

Schwabemädle, aber mei Chr’ laß“ i 
deswege do nit angreife; ich geh' klag 
wird ſchon no a Richter gebe, der ſich 
d'Unſchuld annehme thut, wann's a ir 

als ihr gut's G'wiſſen. — (Weinend d 

bin kei Diebin, i möcht' meiner Mutte 

ter der Erd' die Schand' nit anthun, u 1 

ſag' ihr's, Jungfer Urſchl, i muß Sa 

faction habe, und wann wir mit eina 
raufe ſollte. 

Urſ. Wann du unſchuldi biſt, Pe: 

ja nur z'ſagen, woher den Schunken h. 
Bär b. Das kann i nit ſage, weil! 

ſelbſt nit wiſſe thu'. * 

Urſ. Nacher ſchnürſt dein Bündel 

verdächtige Perſon kann i nit an ; 
b'halten. * 

Girg (mit dem Bündel stehe 

Iſt ſchon g'ſchnürt. — (Gibt ihn an? 
bele.) 

Bär b. (tief erſchüttert.) a in 

Ernſt? Kei Erbarmen? Als Diebin wollen’ 
mi vom Hof jage? Möge Ihne ara . 
Herrgottle d'letzte Stund' nit z'ſchwer wer 
laſſe, wann Ihne das Unrecht in d' 

kommt, das heut' an mir, an ein armes, 1 

ſchuldig's Mädle verübt habe. J geh' zl 
glei auf's Landgericht, da ſollen's mi entw 
der einſperre, oder freiſpreche. Als eine Be 

dächtige will i nit exiſchtire, lie ber glei fterb: 
Bleiben's g'ſund, und denken's an das 

Bärbele, wenn Ihne 's Mäusle über’ 
Leberle kriecht. (Schnell ab.) 

Urſ. (will nachrufen). Bar— 
Girg (hält ſie zurück). Was t un's 

denn? Curios, laſſen's Ihnen nit anplau 
ſchenz alle Spitzbub'n thun unſchuldi. Si 

heißen ſie's, im Maul g'habt hat. 
Urſ. Den Schunken hat's drinne 

ſonſt hab' i n g' ſehn, müßt's lüg 
Girg. Na ja, das war ja 

Urſ. (drohend). Girg! Girg! A 



| Girg. Alle Leut' fan treu, bis anfang'n 
I untreu z’fein. 

„ Urſ. J wollt', i wußt' von der ganzen 

ng) zieh” du den Ochſenſriedl mir vor; unfer 
a, Einer hat a ein Herz; das heißt man rächen, 

hab' i amal g'leſen, und das hab' i mir 
J g'merkt. O, die neuchen Bücher haben ſchon 

” Sechzehnte Scene. 

Biber (Hereineilend und die Arbeitsglocke 
ziehend). Er kummt! Er kummt! Mei Sohn, 
mei Pold'l kummt! 

Zweit 
(Eine andere Dorfpartie; zur Seite 

Erſte Scene. 

Frau von Grillh e im aus der Mühle Rö 8: 
chen (entgegeneilend). 

Fr. v. Grillh. Nun, wie ſteht es, 
Röschen, bringſt du meinem betrüb ten 

Mutterherzen Troſt 2 

Rö ſ. Verlaſſen Sie ſich auf mein an⸗ 
gebornes Komödien⸗Talent, gnädige Frau. 
Ich war eine arme Waiſe, ein hilflos, ver: 
laſſenes Schauſpieler Kind; Sie nahmen ſich 

meiner nach dem Tode meiner Eltern mütter⸗ 
lich an, ließen mir eine anſtändige Erziehung 

geben, und mir ſo viel lernen, daß ich mich 
durch meine erworbenen Kenntniſſe ſelbſtän⸗ 
dig ernähren konnte. Als Sie mir Ihr Leid 
klagten, nahm ich mir vor, die Gelegenheit, 
Ihnen meine unbegrenzte Dankbarkeit zu er: 
weiſen, nicht unbenützt vorübergehen zu laf- 
ſen, theilte Ihnen meinen Plan mit, und ſo 

wie Sie mir durch Ihre Liebe wieder eine 
Mutter gaben, will ich Ihnen aus Dankbar⸗ 

1 

= 
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Sieb zehnte Scene. 

Biber. Urſula. Grillheim. Von allen 
Seiten Knechte und Dirnen. 

Alle. Was gibt's?! Was gibt's Al 
Bib. Stellt's enk z'ſamm und empfangt's 

ihn recht ſchreiend! Mei Pol d'l, mein Sohn 
kummt! 

(Ein offener Wagen fährt bei der Umfriedung 

an; Pold lſteigt von demſelben. Deſſen Ers 

ſcheinung muß den komiſchen Aetſchluß bewir— 

ken. Er iſt nach Art der ſtädtiſchen Herrſchafts— 

kinder auffallend gekleidet.) 

Poldl (eilt nach dem Vordergrund, erſt 

auf Biber zu). Papa! Papa! — (dann 

auf Urſula). Frau Tante! Frau Tante! 

(Unter Willkommens-Geſchrei, Umarmungen 

und Muſik fällt der Vorhang.) 

er Aet. 
eine Mühle mit beweglichem Rade.) 

keit Ihren Sohn, von ſeiner lächerlichen 
Manie geheilt, wieder zuführen. 

Fr. v. Grillh. Edles Mädchen! Zum 

Glück kennt dich mein Sohn nicht. 

Rö ſ. Weil Sie, als echte Wohlthäterin, 
nur im Stillen das Gute an mir übten. 

Fr. v. Grillh. Es kennt dich hier 

Niemand? 

Röſ. Seit geſtern Abend iſt der ſchwach⸗ 
köpfige Sohn des Biber bauer's hier ange- 
kommen, mit dem ich zufällig im Inſtitute 
Komödie ſpielte. Deſſen Schweigen muß ich 

mich nun vor allem verſichern; indeſſen, das 

iſt leicht. — Nun bitte ich Sie, ſich wieder 
in die Mühle zurückzuziehen, Sie könnten 
hier überrafcht werden. 

Fr. v. Grillh. Leider bin ich eine 

allein ſtehende Frau. Ach, wenn mein ar⸗ 
mer Mann noch leben würde, der in Gries 
chenland ſtarb, hätte ich all' dieſen Kum⸗ 

mer nicht. — Nun begleite mich, und er⸗ 

— 
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zur Beruhigung einer beforgten Mutter, 

Röf. (im Abgehen zu Frau v. Grill- ein gefcheidtes Wort reden. Will er mit, 
durchaus in der Stadt haben, nun meine! heim). Seien Sie ohne Sorgen, die Sache 

(Beide in die Mühle ab.) 

Zweite Scene. 

Poldl (fingt und ſpricht ein lächerliches 

Hochdeutſch). 

Lied. 

Gott ſei Dank, daß ich nur hier! 
Die ſchmale Koſt liegt hinter mir; 

Denn, beim Himmel, im Inſtitut 

Macht der Hunger mich caput! 
Kleiner wie ein' Kreuzerſemmel, 
Sollt' man denken gäb's nichts mehr, 
Doch die Inſtituts-Portionen 

Sind noch kleiner — ja — auf Ehr'! 

Kaum ein Fingerhut voll Suppe, 
Und ein Stückchen Fleiſch, ſo klein, 
Daß man lange es geſchluckt hat, 
Noch bevor man beißt hinein. 

Und vom Morgen dann bis Nacht 
Fort ſtudirt, daß Hirn ſchon kracht! 

Bis im Kopf ſich Alles dreht, 

Und man gar nichts mehr verſteht. 

Hier am Land, welch' glücklich Leben! 

Lauf' den ganzen Tag herum; 

Denk' nicht d'ran, Etwas zu lernen, 
Bin aus Grundſatz wieder dumm! 
Daß mein Herz auch Nahrung habe, 
Suche ich der Dirnen Spur; 

Freue mich der großen Knoͤdel, 
Und der herrlichen Natur! — 

(Im kindlich lächerlichen Tone.) Ach, wie 

freue ich mich, daß mich der Papa zu den Ferien 
nach Hauſe rief. Jetzt bin ich wieder in mei— 

zähle mir noch Einiges von deinem Plan, daſür anſchaffen, und ich müßte nicht Huf © 
gern im Inſtitut. Ich werde mit dem Be: 

man fo genirt! — Aber ich mochte m 
wiſſen, wie Fräulein Röschen hieher ka 
und warum ſie mir zuwinkte, ich ſoll ſchwe 
gen, und thun, als kenne ich fie nicht; un 

Dritte Scene. 

Poldl. Biber. 

Biber (mit übertriebener Zärtlichkeit) 
Mei Poldl! 

Poldl (ihn umarmend). Mein Papa!“ 

Bi b. Wie freut's mi, daß i dich hier 
hab', du Fleiſch von meinem Fleiſch, du 
Bein von meinem Bein! (Für ſich.) I muß 

a Bisl ſchöner reden mit ihm, daß er ſich 
ſeines Vaters nit zu ſchämen hat. 

Poldl. Papa! 

Bib. Was denn, Poldl? Thut dir 
was weh? 

Poldl. Nein, ich hätte eine Bitte. 

Vib. A Bitt'? So red'! (Für ſich) 

Er will g'wiß wieder Geld auf Bücher ha⸗ 

ben, das fleißige Kind! 
| Poldl (lüſtern). Ich möchte gerne zum 

Diner Selchfleiſch mit Knödel haben — 

aber viel Knödel, lieber Papa! 
Bib. Aber Poldl! Haſt dir ſolche Spei⸗ 

ſen noch nicht abg'wöhnt, die find ja ges 
mein! 

Poldl (mit Beziehung). O ja, Papa, 
ich bin ſchon ganz abgewöhnt davon, über⸗ 
haupt (weinerlich) ich werde bald von allem 

Eſſen abgewöhnt ſein. 
Bib. (beſorgt). Poldl, was ſoll das 

nem Element! — Die Caprice vom Papa!] heißen? 
Ich ſoll gebildet werden! — Zu was denn? 

Ich mag nicht gebildet werden! Ich bin fo 
Poldl (weinerlich). Sehen Sie, Vater, 

wie mager ich bin! Ich bin ſchon ganz 
geſcheidt! — Und dann, ich hab' eine Menge Bein von Ihrem Bein, aber vom Fleiſch 

in der Stadt gelernt, und weis doch nichts! 
Und das koſt't dem Papa ein Heidengeld, da 

gens ſitze ich als eine Leiche da! könnte er ſich den ſchönſten Zug Vierfüßler 

keine Spur, rein wie ausgehungert! Ich 
gehe im Inſtitut zu Grund, und eines Mor⸗ 



Bib. Na „ na, nit übertreiben! Das 
At zu dein Beſten, das wiſſen d' Lehrer recht 
Mut, Vom vielen Eſſen und groben Speiſen 
"id man plump! Dagegen haft am Geift 

g'nommen. 

Poldl. Aber Vater! 

Bib. (zurechtweiſend). Papa, fagt man, 

ebildete Menſchen hab'n keinen Vater. 
Poldl. Aber Papa, bis mein Geiſt 

Zanz fett wird, bin ich gar nicht mehr auf 
der Welt. 

Bib. Wär' nit ſchlecht! Du mußt ja 

etzt ſchon a halbeter G'lehrter ſein? 
Poldl. Ja, fragen Sie mich nur aus, 

überzeugen Sie ſich ſelbſt, was man im 
Inſtitut lernt. 

Bib. (verlegen, für ſich). Jetzt iſt's 

recht! Jetzt bin i ihm ſchön am Leim gan: 

gen. J weis nit, was ich ihn fragen ſoll. 
Jetzt werd' i mi wieder einmal blamiren. 
aut.) Na, wie ſteht's denn mit dem Rech— 
nen? Was koſten denn drei Ellen Leinwand, 
wann eine Elle zwei Gulden koſt't? 

Poldl. Ja, Papa, das iſt zu ſchwer, 
da brauche ich Papier, Tinte und Feder da- 

zu, das läßt ſich ſo nicht rechnen. 

Bib. Ah, wegen ſo einer Dummheit 
Papier; das rechnet man im Kopf. 

Poldl. Ja, am Land, aber nicht im 
Inſtitut. — Laſſen wir das Rechnen; exa— 

miniren Sie mich einmal in der Botanik, da 
bin ich ſtark! 

Bib. (für ſich). Hat mich ſchon! Bo— 

tanik, was is denn das nur g'ſchwind? 
Jetzt heißt's keck fragen. (Laut.) Wann a 

Kuh kälbert, was gibt man ihr z'freſſen? 
Poldl (lachend). Aber Papa, eine Kuh 

gehört ja nicht zur Botanik. Botanik nennt 

man die Pflanzenkunde. 

Bib. Na, da is ja mei Frag' ganz in 
der Ordnung. Was gibt man denn der Kuh 
z'eſſen aus'm Pflanzeureich? 

Poldl (Herumhüpfend und lachend). 

Ha, ha, ha! Der Papa will ſeine dumme 
Frage vertuſchen. 

Bib. (für ſich). Das is a Spitzbub'! 
(Laut.) So ſag' mir, wie werden d'Erd— 
äpfeln anbaut? 
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Poldl. Das weis ich nicht, Papa! 
Die Pflanzen werden in Claſſen eingetheilt, 
aber wie fie angebaut werden, das wiſſen 
wir nicht, nur wie ſie gegeſſen werden, iſt 
uns Zöglingen bekannt. 

Bib. A g'ſpaßige Lehrmethod' habt's 
in der Stadt; wann i nit g'wiß wußt', 
daß't g'ſcheidt warſt, meinet i, du warſt 
dumm! (Für ſich.) Jetzt kann i nit in d'Mühl 

einigeh'n zur Röſel, weil mei Bub’ da is, 
es ſchickt ſich nit. (Laut.) Na, i hol' jetzt 

z'Haus unfern Gaſt, den Herrn von Gtills 

heim ab, wir woll'n a Bisl umiſteig'n 
z' ſamm'. (Für ſich.) J werd' mi in der Näh' 
aufhalten, bis er fort is. (Laut.) B'hüt' 
dich Gott, Poldl! (Küßt Poldl und geht 

gegen die Mühle zu.) 

Poldl (nachrufend). Aber Papa, wo 

gehen Sie denn hin? Unſer Haus liegt ja 
jenſeits? 

Bib. (ſich ertappt fühlend). Richti, im 
Gedanken! Das Examen hat mi ſo verdraht 
g'macht! (Schlägt abgehend eine andere Rich— 

tung ein). 

Poldl (reibt ſich die Hände). Ich bin 
bei meinem Examen nie ſo gut durchkommen, 

wie heute; ja, wenn die Profeſſoren alle ſo 

wären, wie mein Herr Papa, da wäre es 

ein Leichtes; aber ein wenig geſcheidter 

ſind ſie ja doch. Ach, wenn mich der Papa 

aus dem Juſtitut nähme, das wäre eine 
Wonne! 

Vierte Scene. 

Poldl. Röschen (aus der Mühle). 

Rö ſel. Das iſt geſcheidt, daß ich Sie 

allein treffe. 
Poldl. Fräulein Röschen! 

Nöf, Hier bin ich kein Fräulein, mer— 

ken Sie ſich das. Alſo Sie ſind des Bi— 

bers Sohn? 
Poldl. Ja, ich bin ein junger Biber! 

Rö ſ. Welches Zuſammentreffen? 

Poldl. Ach, Röͤslein und Vergiß⸗ 
meinnicht! Wiſſen Sie noch, wie wir zu— 
ſammen am Haustheater ſpielten? 

Röſ. Still! Ich wollte Sie, lieber 
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Leopold, bitten, mich nicht zu verrathen. an; und ich hab' darauf geſagt: (Mit fa ff 
Thun Sie, als hätten Sie mich nie geſe- ſcher Declamation.) „Ach, theuere Lady! 
hen. Ich bin hier bloß ein Landmädchen, 
als Komödien-Röſel im Dorfe bekannt, und 
im Dienſte des Müllers. 

(Stockt.) „theuere Lady !? 
Bib. (für ſich). Lady?! — Hab' mir fi 

doch glei denkt, hinter der Röſel ſteckt gan 
Poldl. Aber Röslein ohne Dornen, was anders. Und mei’ Poldl, der Spitzbub il 

warum denn Incognito? 
Rö ſ. Das brauchen Sie nicht zu wiſſen 

— ich hab' meine Urſachen — und Sie 

thun mir den Gefallen, lieber, guter Leo 

pold (ſtreichelt ihm die Wangen) und laſſen 
nichts merken. 

Poldl (dumm entzückt), O Gott! 
Roſa! Roſaura! Roſette! 

Rö ſ. (zutraulich). Nun ja, lieber, 
kleiner Poldchen, ich bin Ihnen ja gut! 

(Für ſich.) Er iſt noch ſo dumm, als er war. 

Poldl. Aber Rosmarinerl — wenn ich 

einmal . . . fo allein — ganz allein mit Ih⸗ 
nen ſein könnte? 

Rö ſ. Was möchte denn der Papa dazu 

ſagen? 
Poldl. Der Papa? Das find Privat: 

kennt's. 

Röſ. Nun, was ſtocken Sie denn? 
Pol dl (mit Frauenſtimme). 

»Ach, theuere Lady! Ihr ſeid außer Euch! 
Die lang' entbehrte Freiheit macht Euch ſin 

fhwärmen!“« 

Rö ſel. 

»Dort legt ein Fiſcher den Nachen an ...“ 

Bib. (für ſich). Wo? J ſiech nix! 
Röſel (fortfahrend). 

»Dies Werkzeug könnte mich retten! 
Beladen wollt' ich ihn reich mit Schätzen.“ 

Bib. (für ſich). Herr Je, die muß reich 

ſein — wer hätt' das denkt! 
Poldl (wie oben). 

„Verlorene Wünſche! Seht Ihr nicht, daß 
uns 

Studien, das geht den Papa nichts an. Von Ferne die Spähertritte folgen?“ 
(Entſchieden.) Röslein, ich muß ein Ren- 

dezvous haben — ſonſt verrathe ich Alles. 

Röſ Nun ja, dämpfen Sie nur Ihre 
ungeſtüme Liebe, ich werde es Ihnen ſchon 
einmal ſagen. (Für ſich.) Der junge Gim⸗ 

pel, da wäre er nicht dumm. 

Poldl. Ich kann's gar nicht vergeſſen, 
wie Sie die Maria Stuart dargeſtellt ha— 

ben, und ich wegen Mangel an Frauenzim— 

mern die Hanna Kennedy darſtellte. Ich weis 

meine Rolle noch auswendig. Geh'n wir's 
ein wenig durch, dieſe Scene, die wir zu— 

ſammen gehabt haben. 
Röſ. Aber hier — ich bitte Sie, wo 

denken Sie denn hin? 

Poldl Es iſt ja kein Menſch da. 

Rö ſ. (mit Actionen declamirend). 
„Laß mich der neuen Freiheit genießen, 

Laß mich ein Kind fein — ſei es mit.“ — 

Fünfte Scene. 
Vorige. Biber lerſcheint im Hintergrunde 

links). Grillheim (rechts). 

Poldl (begeiſtert). Ja, ja, ſo fängt's 

(Während des Zwiſchengeſprächs bereden ſich 

Poldl und Röſel immer im Stillen, als 

theilten ſie ſich die Worte gegenſeitig mit.) 

Bib. (für ſich). Sapperlot! Sie g'ſpan⸗ 

nen was; und wie der Spitzbub' ſei' Stimm’ 
verſtellt, daß man ihn nit kennt. 

Grillh. (für ſich). Weis Gott, das 
iſt die Scene zwiſchen Maria und Hanna. 

Röſel (fortfahrend). 

„Meine gute Hanna! Glaub' mir, nicht 
umſonſt 

Iſt meines Kerkers Thor geöffnet worden.“ 

Bib. (für ſich). Das muß eine verwu⸗ 

zelte G'ſchicht' ſein. 
Röſel (wie oben). 

»Es ift der Liebe thätige Hand — Lord Leiter 

erkenn' ich d'rein. “ 

Bib. (für ſich). Ein Lord als Neben⸗ 

buhler?! 
Grillh. (für ſich). Das Mädchen iſt 

ein Naturgenie! Ich halte mich nicht län— 
ger, ich muß dieſer Urwüchſigkeit huldigen. 
(Stürzt vor zu Röschens Füßen.) Röschen, 

Sie ſind eine geborene Schauſpielerin, ein 



prüngliches Talent! Empfangen Sie 

ady! Ich weiß Alles, Sie ſind eine frei⸗ 

eborene Engländerin! God seef des Kind! 
Rö ſ. (ſich faſſend — lacht). Ha, ha, ha! 

ber meine Herren, ſtehen's doch auf! Wie 

können's denn ſo einfälti ſein, mi für was 
rwüchſig's oder für was Engliſch's zu hal⸗ 

ten? — J bin a g’wöhnliche Bauerndirn', 
und Sie zwa ſan verruckt! (Lachend in die 
Mühle ab.) 

[(Biber und Grillhei m ſehen ſich dumm 
einander an.) 

Grillh. (das Schweigen brechend). 

Was denken Sie? 
Bib. Daß Sie ſo dumm ſan, und die 

Lady für a Künſtlerin halten. 
Grillh. Und ich denle gerade verkehrt, 

daß Sie fo dumm find, und die Naturkünſt⸗ 
lerin für eine Lady halten. Indeſſen, Ihr 
Sohn muß es wiſſen, der ſcheint unterrichtet 

zu ſein. 
Bib. Ja richti, du Haft ja mit ihr 

ſcharmirt, du mußt's wiſſen; jetzt beicht? 

(Nimmt Poldl unter den Arm.) 

Grill h. (Poldi unter den andern Arm 

nehmend). Ja, beichten Sie, junger Sohn 
der Natur; wer iſt die ſeltſame Maid dieſes 

ſtillen Thales? Kommen Sie, während einer 
Promenade ſollen Sie uns mit dieſer Hiſtorie 

bekannt machen. 

Poldl, (welcher ſich immer loszumachen 

ſucht, wird ſträubend fortgeführt). Ich weiß 

gar nichts, lieber Papa — ich weiß gar 
nichts, mein Herr — aus mir bringen Sie 
nichts heraus! (Alle Drei ab.) 

Sechſte Scene. 
Mathies. Girg. 

Mathies (mit gekreuzten Armen, tief⸗ 

ſinnig). Mir liegt der Schunken wie a 

Centnerlaſt auf mein G'wiſſen. 
Girg (folgend). Aber Mathies, ſei nit 

fo dumm! Wer wird ſich denn G'wiſſensbiß 

machen wegen fo aner Kleinigkeit — cu: 
rios! 
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Math. Girad' weil's a Kleinigkeit is, 
is mir fo bang’ — denn es heißt ja: „die 
klanen Dieb’ hängt man auf, und d' Großen 

laßt man laufen!“ 

Girg. Aber tröſt' di nur, es heißt ja 
auch: „Mit Kleinem fangt man an, mit 
Großem hört man auf!“ 

Math. J fang' g'wiß nir mehr an. 
Girg. Du mußt, du kannſt dir nit 

helfen. 
Math. J muß?! 
Girg (belehrend). Schau, Mathies, 

das verſtehſt du nit, du haſt nix g'leſen — 

es is deine Beſtimmung, du mußt a Böjes 

wicht werden, die Roll’ is dir vom Schick— 
ſal zugetheilt. Du haſt gar nit das Be— 
wußtſein von deiner Aufgab'; der Böſewicht 

dieſes Bezirks z'werden, das is deine De: 
ſtimmung. Nit wahr, es is curios? Aber 

es is doch ſo! 

Math. Aber Girg, wann mir ſchon ſo 
a klan's Vergehen — zu dem du mi verleit' 

haft — ſelche G'wiſſensbiſſ' macht, wie kann 
i denn dazu g'bor'n fein, a completter Bö⸗ 

ſewicht z'werden? 
Girg. Curios! — Aller Anfang is 

ſchwer! Wirſt es ſchen lerne, wannſt deine 

Aufgab' einmal begreifſt. — Nicht nur, daß 

du von innen noch kei rechter Spitzbub' biſt, 

du biſt auch von außen noch keiner; dein 

Aeußeres muß noch viel lumpigter werden. 

Math. Aber i hab' gar nit die Anlag', 

i bin eigentlich a guter Kerl. 
Girg. Das is ja! Laß dich belehren, 

guter Böſewicht. — Thu’ mehr die Augen 

rollen — ſiehſt du, ſo — dann a finſt'res 

G'ſicht machen — (macht ihm Alles vor) 

dann etwas Schleichendes im Gang' hab'n, 

wie a Ade rel — etwas Dumpfes im Ton — 

na, probir's amal, mach' mir's nach. 

Math. (ahmt Alles nach). 

Gir g. Na ſchau, z geht ja ſchon, cu: 

rios! Noch nicht ganz untadelhaft, aber 

's wird ſich ſchon machen. Jetzt probir's, und 

feß' dir amal was im Kopf, was du durch- 

ſetzen willſt, was 's is, es is ganz gleich — 

Du mußtk's dahin bringe, daß dich d'Leut 

fürchten, daß zittern, daß dich verwünſchen! 

3 
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Du mußt Alles durchſetzen — was man Urſ. Na, wird's bald? 

ſagt — a boshaftige Canaille ſein. Curios, Math. (entſchloſſen, für ſich). s nu e 
aber praktiſch. Es is amal deine Beſtim- nir! Hab' mir's amal im Kopf g’feßt! I 
mung! Sie muß Kopf oder Wappen ſpielen. m 

Math. Meiner Seel’, i glaub' wirkli, Urſ. Ja, was ſoll denn das ſein? W!“ 
i bin z'gut, viel z'gut! 's is wahr, fo kumm' kummſt du mir denn vor? 
i nit auf. Math. (für ſich). Wart — i werd' d N 

Girg. Curios, das ſag' i ja, nur auf- glei no anders vorkumme! (Die vorgeſchri⸗ P 

treten, nacher geht's ſchon. Seh’ Dir nurf bene Haltung des Böſewichts annehmend, auf! 
was im Kopf, und das muß glſcheh'n. Urſula losgehend, mit dumpfer Stimme. 

Math. Probir'n könnt' ich's ja, das Urſula, i hab' mir was im Kopf g’feßt! 

koſt't nir. Was ſetz' i mir denn glei eini in] Urſ. (verpflüfft). Was hat denn der? e 
mein Kopf? Mat h. (ihr entgegentretend). Nit ſchim 

Gir g. Ah fo — du haft no nix d'rin? pfen, das leid' e nit! 
— A was, es is Alles ans, was d willſt. Urs. Ah, das is ſtark! — Aus m Weg 

Math. Ja, ſo muß's ſein — die nächſte Math. (nimmt ſie bei der Hand). Ur⸗ 

Perſon, die mir im Weg kummt, die muß ſula, i hab' mir was im Kopf geſetzt! 
Kopf oder Wappen ſpiel'n. Juſtement, das Urſ. (eingeſchüchtert). Mir ſcheint, er] 
hab' i mir im Kopf gſetzt! is a Narr word'n? 

Girg. Curios! da kummt grad’ d'Urſchl Math. (faßt fie auch an der andern 
na, i gratulir', das is a harter Anfang, aber Hand). Urſula, 's nutzt ihr Alles nix, i hab' 
ehrenvoll! Nur nit auslaſſen! (Für ſich.) mir was im Kopf g'ſetzt! 
J zieh' mi derweil aus der Schußlinie. Urſ. (für ſich). Am End' will er a 
Heut bin i wieder bös! (Geht ab.) Bußerl von mir — der arme Kerl is viel⸗ 

Math. O je, d'urſchl! Da wird's a; leicht aus hamlicher Lieb’ zu mir narriſch 

Bisl hart hergeh'n. Kummt ſchon daher — word'n, i muß nur nachgeb'n. (Laut.) Dum⸗ 
wann's aber nit will? Nutzt nix — es is mer Kerl, warum haſt's denn nit glei g'ſagt? 
mir vom Schickſal vorg'ſchrieben, fie muß! (Reicht ihren Mund hin.) Da, fo gib’ mir 

n a Bußerl! 

Sieb PURE Scene. Math. (fie ſchnell loslaſſend). Nir! — 
Mathies. Urſula. Das is mir nie im Kopf kumme! 

Urfula Ja, is denn heut' Sunnta? Urſ. (mitleidig). Na, was haſt dir denn 
Hab' glaubt, du ſpannſt d' Braunen ein, im Kopf g'ſetzt? 

und fahrſt 'naus auf's Feld? J ſuch' di Math. D'urſchl muß Kopf oder Wap⸗ 
ſchon überall, i hab mir's denkt, da find' i pen mit mir ſpielen! 
di; ſeit die Her in der Mühl' is, ſan Urſ. (perplex). Kopf oder Wap. . 
d' Mannsbilder alle wie her verwunſchen. Math. s muß fein! 

Mathies (stockend). J — i — Urſ. (ſich ängſtlich umſehend). Wann 
Urſ. (nachſpottend). Was i — i —? BEER: 5 

nur 1 | 3 
Was ſoll denn das rumlaunt'ln? — Was gi Eunnpehl =: “ een u 

was kann kan einfall'n, der a Hirn im 
wär' denn das für a Wirthſchaft? 

Math. Gele Na, na, i geh' 0 1 R N 
ſchon. (Geht langſam fort, bleibt aber wie Math. (befehlend). Sie ſpielt Kopf 

der ſtehen; für ſich.) Ja fol Jetzt hätt i oder Wappen! 
bald vergeſſen, daß i a Böſewicht bin, und Ur. (furchtſam nachgebend). Na ja, i 
daß i mir was im Kopf g'ſetzt hab' .. .. ſpiel' ja. 
wann's nur d' Urſchl nit war, das is a harte Math. Hat Sie a Sechſerl? Nimm 

Nuß! Sie's aus m Sack 'raus. 



Urſ. (immer ängſtlicher). Ja, ja, da 
ſchon! A ganz neuch's Sechſerl. 
Math (befehlend). Werfen! Am Bo⸗ 

n wird g'ſpielt! 
Urſ. (furchtſam). Ja, Mathies, i wirf' 

on. (Wirft.) Kopf! 

Math. (für ſich). Sie parirt richti, der 
irg hat Recht g'habt. (Indem er ebenfalls 

in Geldſtück aus der Taſche nimmt — laut.) 

er Mathies kein Kopf hat. 

ü Math. Wer hat jetzt g'wunne, d'Urſchl 
der i? 

Urf. (in Angſt, ſich immer zum Entwi⸗ 

ſſchen vorbereitend). Jedenfalls der Mathies, 

das verſteht ſich! (Für ſich.) J darf ihn nit 
ild machen. 
Math. Eigentli hätt' d'Urſchl g'wunne, 

laber wir Boͤſewichter ſpielen's anders. 

(Steckt das Sechſerl ein.) Das Sechſerl 

g'hört mein! 
Urf. (beſänftigend). Freili, 's hat gar 

nie mein g'hört. 
Math. (für ſich). Das G'ſchäft is erſt 

nit ſo ſchlecht. (Laut.) Alſo ſpiel'n wir 

weiter. 
Urſ. (wirft ein zweites Sechſerl weiter 

weg). So, dort liegt's, ſchau der Mathies 
nach, was 's is — Kopf oder Wappen! — 

Na wart', du g'freu di! (Läuft, während 
Mathies nachſieht, davon.) 

Math. (nachſehend). Allweil Wappen! 

(Sieht, daß Urſula entflohen) He, he, richti, 

d'Leut' fürchten mi ſchon! Jetzt werd' i bald 

im ganzen Dorf im Anſeh'n ſteh'n. (Urſula 

nachſehend.) Wie's laaft, als wann der 

Teufel hinter ihr her wär', und i bin doch 

ſo a guter Böſewicht. — J muß jetzt glei 

hin, und muß wieder um Verzeihung bitten, 
mi druckt's, i kann halt nix vertragen, was 
gegen mei G'wiſſen is. — Na, das thu init, 
da wär's um mei ganzes Anſeh'n wieder 
g' ſcheh'n. 

Achte Scene. 
Mathies. Biber. 
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halt nix — i muß hinter die Hiſtorie kumme, 

geht's, wie's will. Eine fremde Frau halt't 
ſich auch beim Müller auf, z'letzt is das 
d'Mutter von der Komödien-Roſel. (Ma⸗ 

thies beobachtend.) Was ſchleicht denn der 

da jo rum? Den muß i ausforſch'n, viel- 

leicht is der mit im Complotl. (Laut) He, 
Mathies! 

Math. Was ſchaffens? 
Bib. (für ſich). Jetzt heißt's g'ſcheidt 

inqufriren, daß ich ihm 'rauslock, was er 
nit ſagen will. (Laut.) Du, Mathies, biſt 
allweil a ehrlicher Kerl g' weſt, haft mir alle 

weil treu dient —— 

Math. (unterbrechend). Paſſirt ſchon, 

kunnt beſſer ſein! 

Bib. J bin z'frieden! — Biſt jetzt ſchon 
zehn Jahr in unſerm Dorf, und i hab' nie 

g'hört, daß du eine Bekanntſchaft g'habt 

haſt. Du magſt, ſcheint mir, d'Weibsleut' 
gar nit? 

Math. Wie i no jung g' weſt bin, ſind's 
mir nit z' wider g’weft, 

Bib. Biſt ja in d'beſten Jahr, kannſt 
allweil nomal heiraten. 

Math. (für ſich). Nomal? — Sollt' 

der was wiſſen, daß ich ſchon amal verhei— 

rat't g'weſt bin? (Laut.) J bin in die Fuf⸗ 
zig, da fallt ein'm ſo was nimmer ein. 

Bib. Na, warum denn? Da kann a 
Mann no allweil a gut's Werk thun, und a 

Sitzenbliebene erlöſen, oder a trauernde Wit— 
tib tröſten. 

Math. (für ſich). Wo er nur naus will 
mit die verfänglichen Reden! 

Bib. (auf die Mühle zeigend) . Es is hier 

a g'heimnißvolle Frau — und mir ſcheint 

allweil, die ſucht an Mann. 
Math. Sie ſucht? (Für ſich.) J 'letzt 

hat mi mei Weib wieder g'funden. 
Bib. Und mir ſcheint, a Tochter hat's a. 

Math. (für ſich). Er weiß Alles, da 

hilft's Laugnen nir mehr. 
Bib. (für ſich). Er is verlegen — jetzt 

heißt's ſcharf anpacken! (Laut.) Du willſt 
nit raus mit der Farb'! Du weißt recht gut, 

wer di fan; aber wart' nur, am Landg' richt 

Biber (für ſich). Mei Poldl g'ſteht werden's di ſchon reden lerne. 
3 * 
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Math. Na, Biberbauer, i bitt' enk, nur 

ka G'richt — i will ja Alles g'ſteh'n! 
Bib. (für fi). Er weiß richti was. — Stadt erzogen worden wär', i wär' grad’ f 

(Laut.) Alſo g'ſteh', oder i arretir' di glei g'ſcheidt worden, wie mei Poldl. 
ſelber. 

Math. Na, hört's, Biberbauer, ig'ſteh's 
enk, i war ſchon amal verheirat't, im Schwa⸗ 

benland draußen. — Mei Weib war ſo arechte 
biſſige Schwabin, und hat mir's Leben recht 
fauer g'macht. Zehn Jahr hab' is redli aus: 

g'halten, nacher is aber nimmer gange. Da 
hab' i vorgeb'n, wegen dringende Familien— 

verhältniſſe nach meiner Heimat reiſen z' muͤſ⸗ 

ſen; und wie i dahin kumm', is zufälli grad' 

a Vetter von mir g'ſtorb'n, der ſich grad’ fo 

g'ſchrieben hat, wie i. Da hat mir a guter 
Freund den Rath geb'n: i ſoll das Todten- 

zettel vom Vetter mein'm Weib ſchicken, und 
ihr dazu ſchreiben laſſen, daß i g'ſtorb'n bin. 

Das hab' i a than, hab' mi nachher hieher 

zogen, und ſeit der Zeit von mein'm Weib 
und von meiner Tochter, die jetzt ſchon zwan— 

zig Jahr alt fein muß, nix mehr g'ſehn und 
g'hört. 

Bib. O, du Hauptſpitzbub'! Gibt ſich 
der Klachel für todt aus. — Na, und was 
hat denn nacher deine G'ſchicht (auf die Mühle 

deutend) mit die da z' ſchaffen? 
Math. Aber Biberbauer, geht enk denn 

ka Licht auf —? Das wird halt mei Weib 
ſein, die mi ſucht, wann's erfahr'n hat, daß 

i no leb'. 
Bi b. Und die Komödien-Röſel wär' na⸗ 

cher die Tochter? 
Math. Das weiß i nit, das muß mei 

Weib wiſſen. — Redt's ſchwabiſch? 
Bib. Die red't alle Sprachen: hoch— 

deutſch, weneriſch, lerchenfelderiſch, ſchwa— 

biſch, das i a G'lehrti! Jetzt laß mi allein, i 
bring's ſchon raus. 

Math. Vielleicht, daß wir jetzt beſſer 
3 ſamm' hauſen; wir paſſen jetzt beſſer z'ſamm. 

Mei Weib is a Bosheit, und i bin a Böſe— 

wicht! Da kann's ſchon geh'n. (Geht ab.) 

Bib. Halt't ſich der dumme Kerl für an 

Böſewicht; is zu einfälti, an Hund hinter'm 

Ofen vorz' locken. (Sieht Röschen.) Ha, ha, 
ha! da is ſchon! Jetzt wird die inquirirt; 

an mir is wirkli a guter Richter verlor!“ 
gange. J ſag's ja immer, wann i in de 

Neunte Scene. 

Biber. Röſel. 

Biber. Grüß' Gott, Röſel! 

Mutter! 

Rö ſ. Tochter einer g'wiſſen Mutter! 
Das verſteh' i nit! 

Bib. J weiß Alles, das Incognito iſt 
aus! 

Rö ſ. (für ſich). Sollte Poldl geplaudert 
haben? 

Bib. Da drinn in der Mühl' is a 
g'wiſſe Frau, das is die Frau Mutter von der 

Röſel. 

Rö ſ. Meine Mutter? (Für ſich.) Ich 
muß ihn nur dabei laſſen, um das Incognito 

der Frau von Grillheim beſſer zu bewahren. 
(Laut.) Wer hat Ihnen denn das verrathen? 

Bib. Dein Vater. 
Rö ſ. Mein Vater? 

Bib. Der verſtorben geglaubte Mann 
dieſer Frau in der Mühle. 

Rö ſ. Verſtorben geglaubte?! — J bitt', 
lieber Biber, reden's — der Mann dieſer Frau 
wäre nicht todt? Nicht in Griechenland 
g'ſtorben? 

Bib. In Griechenland? Ha, ha, ha! 
Der hat Griechenland gar nie g'ſeh'n! Er 
lebt, und wann mir d'Roͤſel an Kuß gibt, 
ſo bring' i ihn glei her. 

Rö öſ. Sie woll'n mi nur um an Kuß 

betrügen; das is nit mögli, 's is no kan 
Todter aufg'ſtanden. 

Bib. Der hat ſich aber nie niederg' legt. 

Rö ö ſ. (für ſich). Na, um an Kuß kann 
i ja das Glück meiner Wohlthäterin herbei 
rufen. (Laut.) Sie ſoll'n an Kuß hab'n, 

aber erſt bringen's den Mann. 
Bib. Na, fo thun wir nit; erſt den Kuß 

und nacher den Mann. 

0 



Rö ſ. J vertrau' auf Ihr Wort! Da 
ben's ihn. (Küßt Biber.) 

Zehnte Scene. 

zorige. Poldl (den Kuß noch ſehend). 

Poldl. Ungetreue! Jetzt verrathe ich 

Rö ſ. Und ich eile, die frohe Kundemei— 
er Wohlthäterin zu bringen (in die Mühle 

ab). 
| Poldl (fängt nach und nach immer ſtärker 

zu weinen an). Das iſt unglaublich, wenn der 

eigene Vater ſeinem einzigen Sohne ſeine 
einzige Geliebte wegfiſcht! Jetzt ſuch' ich mir 

extra eine andere Geliebte — ich mag das 
Röschen gar nicht mehr. (Setzt ſich weinend 

auf die Bank vor der Mühle.) 

Eilfte Scene 

Poldl. Bärbele (mit ihrem Bündel). 

Bärbele. Mei lieb's Herrgottle, wie 
han i das verſchuld't? — Man nimmt mi 
nirgends auf. In der ganzen Umgegend bin 

i ſchon verſchriee, und in alle Häusle haben's 

zu mir g'ſagt: „Da hat der Zimmermann 
's Löchle baut!» (nach dem Mühlbach ſehend.) 
Meiner Seel', wann das Bächle nit ſo gar 

tief ſein thät, i ſpringet mit alle zwei Füßle 
z' gleich hinein! J weiß jetzt gar nit, was i 
nu anfange ſoll, i bin a recht g'ſchlag'nes 

Mädle! (Poldl erblickend.) Je, das Bübele 
flennt! Dem habe g'wiß die böſe Menſchen 

a was anthan. (Zu Poldl.) Bübele, was 

fehlt dir denn? Kann i dir nit helfe? 
Poldl (aufſtehend und weinend). Mein 

Vater hat mir meine Geliebte genommen! 

Bärb. Dei Liebſchti? Da muß i wirkli 

in mein Elend lache! So a Schulbüble und 

a Liebſchti! 
Poldl (weinend). Ich bin fehr unglück⸗ 

lich! 
Bärb. (fängt auch zu weinen an). Hör 

Bübele, nachher paſſe mir z'ſamm'! Mir’ 

unſchuldig's Mädle haben's mei Ehr g'num⸗ 

! 
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me! A G'liebti kann man allweil wieder 

kriege, aber wann d' Ehr einmal weg iſcht, 
die kann man nit wieder habe. 

Poldl (weint). Die Geliebte auch 
nicht! 
(Beide weinen gleichſam ein Duett, indem 

ſie ſich tröſtend gegenſeitig um den Hals 

fallen.) 

Bär b. Das Herzle möcht' mir breche! 
Poldl. Wer hat dir denn deine Ehre 

genommen? 
Bärb. 

bäuerle. 
Poldl. Nicht möglich! — Meine 

Tante? 
Bärb. Biſcht du vielleicht der Poldle, 

das Söhnle vom Biberbäuerle, das's all- 

weil erwartet habe? 
Poldl (declamatoriſch). 

Ja, ich bin's, den man ſo nennt! 
Bin's, der für Roſaura brennt! 

Bin's, der ſtets ihr war ſo holdel! 

Bin des Biberbauers Poldel! 
Bärb. (weint). Das iſcht ſo troſtlos 

traueri! 
Pol dl (gerührt). Laß uns jetzt unſere 

Thränen trocknen! Komm' mit, erzähle mir 
deine unglückliche Geſchichte, und wenn ich 

dich unſchuldig finde, mache ich dich durch 

meine Hand ehrlich. Das ſei meine Rache 

an der Ungetreuen! 
Bärb. O du lieb's Bübele du! J muß 

dir glei a Schmätzle gebe, du biſcht zu pat⸗ 

ſchirli! (Küßt Poldl.) 

Die Schweſter vom Biber: 

Zwölfte Scene. 

Vorige. Biber (den Kuß noch fehend). 

Bärbel e. Jegele, dein Vater! 
Poldl. Ich genire mich nicht, er hat 

ſich vor mir auch nicht genirt! (Nimmt Bär⸗ 

bele unterm Arm, und führt ſie gravitätiſch 

an ſeinem Vater vorüber. Beide ab.) 

Biber (nachſehend). Jetzt ſchau einer 

den Bub'n an! Er genirt ſich gar nit, geht 

mit der Schwab in an meiner Naſen vorb ei, 

und lacht mir in's G' ſicht. Brav, jetzt werd 

i bald a Nift in der Stadterziehung finden. 
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— Der Mathies traut ſich nit her, i foll 
erſt a Bisl kundſchaften, ob's ihn nit beim 
Schopf nimmt. 

Dreizehnte Scene. | 

Biber. Frau v. Grillheim. Rös 
ch en. | 

Fr. v. Grillheim (aus der Mühle 

ſtürzend). Iſt es möglich! Wo iſt der Mann, 

von dem dir dieſe Nachricht wurde? 

Röſel. Hier, der Biberbauer. 
Fr. v. Grillh. Sprecht, 

ſprecht! Lebt er wirklich?! 

Biber. So g'ſund, wie i! (Für ſich.) 
Was der Mathies für ſtattlich's Weib hat. 

Fr. v. Grillh. Wenn er lebt, warum 

eilt er nicht in meine Arme? 
Bib. Er traut ſich nit! 

Fr. v. Grillh. Nicht trauen? 
Bib. Er ſagt: ſei Frau wär' a Bisl 

ſcharf, ſie kunnt' ihm nit verzeihen. 

Fr. v. Grillh. Ich verzeihen? Was 

hätte ich ihm zu verzeihen? 
Bib. Na, daß er hat fo lang’ nir hören 

laſſen. 

Fr. v. Grillh. Das lag gewiß nicht 
in ſeiner Schuld. 

Bib. (für ſich). A guti Frau tis; jetzt 
excufirt's ihn no. 

Fr. v. Grillh. Weiß er, daß unſer 
Kind auch hier iſt? 

Bib. Freili, ich hab's ihm g'ſagt. Darf 

Mann, 
| 

geglaubten Vater hier finden. 

er kumme? 

Fr. v. Grillh. Mit Sehnſucht öffne 
ich meine Arme! 

Bib. Glei werd'n wir ihn haben. — 
(Schnell ab.) 

Fr. v. Grillh. Röschen, in meine 
Arme! Auch dieſes Glück habe ich dir zu 
danken. (umarmt Röschen.) 

Vierzehnte Scene. 

Vorige. Grillheim. 

Grillheim (für ſich). Was ſeh' ich? 

Meine Mutter Röschen umarmend? — 

(Schnell vortretend.) Mutter, Sie hier? 

Fr. v. Grillh Nicht ich allein, mei 
Sohn; du ſollſt auch deinen längſt geſtorbe 

Grillh. Meinen Vater? Welch' Räth 

ſel?! Und dieſes Landmädchen, welches Si 

eben in Ihre Arme ſchloßen? 
Fr. v. Grillh Brachte mir die froh 

Kunde von dem Leben deines Vaters. 
Grillh. Lauter Dorfmyſterien! 

Fünfzehnte Scene. 

Vorige. Biber. Mathies (im Feier⸗ 
tagskleide). 

Biber. Kumm nur, ſie thut dir nix. 

Hier hab'n wir ihn ſchon. 

Alle. (Mathies unbeachtend laſſend und 

gegen die Couliſſe ſehend). Wo? wo? 

Bib. Wo ſchauen's denn hin? Da is 
er ja. 

Grillh. Wie, Mutter? Das ſoll mein 
Vater ſein? 

Fr. v. Grihlh. Unwürdiger Verdacht! 
Wen ſtellen Sie mir hier vor? 

Bib. Na, Ihren Mann. (Zu Mathies.) 

Iſt denn das nit dei Weib? 
Math. Warum nit gar! J werd' ſo a 

putzti Gret'l zum Weib hab'n. 
Fr. v. Grillh. Ungeſchicktes Miß⸗ 

verſtändniß! 

Bib. (auf Röschen zeigend). Aber Ihre 
Tochter is das doch? 

Grillh. (für ſich). Wie, ſie meine 

Schweſter? 
Fr. v. Grillh. (entſchieden). So glück⸗ 

lich mich ſo eine Tochter machen würde, ſie 

iſt es nicht! (Ab in die Mühle.) 

Röſ. Aber Biberbauer, was haben's 
denn g'macht? — Wie kommen's denn auf 
die verruckte Idee, fo einer Frau fo einen 

Mann aufzudiſputir'n? 
Bib. Der Mathies is d'ran Schuld! 

Math. J bin froh, daß ſie's nit is! 
(Geht ab.) 

Grillh. Mädchen, du machſt mit dei⸗ 
ner myſteriöſen Perſönlichkeit mich noch ganz 
verrückt! 

Rösch. (für ſich). Ich muß ihn wieder 



re führen. (Laut.) A was, zerſtreuen's 
hne. Wir haben eine kleine ländliche Un— 
haltung. 
Grill h. (für ſich). Sie iſt bezaubernd! 

R ö ſ. Ah, da kummt der Poldl, der kann 
glei mitthun. 

Sechzehnte Scene. 

orige. Poldl. Bauern und Bäue⸗ 
rinen. 

Poldl (für ſich). So, die Schwäbin, 

vie habe ich mir gut aufgehoben; zur rechten 

Zeit werde ich's ſchon loslaſſen. 

Geſang und Tanz. 

Mer. 

Am Land mit dö Flegeln 
Da dreſcht ma halt drein! 

In der Stadt aber d'Flegeln 

Woll'n droſchen oft ſein! 

Röſel. 

Am Land, wann der Hahn ruft, 
Springt zur Arbeit man naus! 

In der Stadt, wann der Hahn ruft, | 
Da kommen's erſt z' Haus! 

Poldl. 
Am Land thut ſich Jeder, 

Mit Nachtwächter g'freu'n! 

In der Stadt zahln's die Wälſchen, 

Weil's noch beſſer ſchrei'n! 
Biber. 

Am Land kennt ma's Vieh 

An die Glocken von fern; 

Hätten d'Stadtviecher Glocken, 
Das G'läut' möcht' i hör'n! 

R ö ſel. 

Am Land ſiecht ma's Dernd'l, 
Geht's Juchazen los! 
In der Stadt haben's Bildung, 
Da ſeufzen's nur blos! 

Poldl. 
Am Land blaſ't der Halter 

In's Horn h'nein fein’ Stoß; 
In der Stadt fo a Dudler, 
Den heißen's Virtuos! 

Biber. 
Am Land, wann's da tanzen, 
Da ſpringen's in d'Höh'! 
In der Stadt thun's nur hatſchen, 

's than Hühneraugen z' weh'! 

(Allgemeine Schlußgruppe.) 

Der Vorhang fällt. 

Dritter Aet. 
(Decoration wie im erſten Acte) 

Erſte Scene. 

Biber (nachdenkend). Jetzt weiß i erſt 
nit, wie i d'ran bin! — Is die Röſel a 
Bauernmadl, oder a Lady, oder die Schwe— 
ſter vom Herrn ven Grillheim; leben ihre 

Aeltern, oder nit; hat ſie einen Vater oder 
einen Papa, eine Mutter oder eine Mama 

g'habt, das is die Frag'? Man weiß gar 
nir! Mei Poldl weiß a gar nix, davon 
hab' i mi überzeugt; aber der Schlankl 
ſcheint a Dechtlmechtl mit der Bärbel 
z haben. D' Schwabin muß i in's Gebet 
nehme. 1 ’ 

Zweite Scene. 

Biber. Urſula. 

Biber. Du, Schweſter, ſchick' mir a 
Bisl d' Schwabin her, i hab' was z'reden 

mit ihr. 

Urſula. D. Schwabin? 

Bib. (nachſpottend). D' Schwabin?! — 

Freili d'Schwabin! Sapperlot, jetzt laß’ 

mi nit ſo lang' reden! Wo is? 

Urſ. Die hab' i ja furtg jagt, wie 
kannſt's denn g'ſegn habn. 

Bib. (immer rühriger). Furtg jagt? 
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v’Schwabin furtg'jagt? Wer hat's furt⸗ 
g'jagt? Warum is furtg'jagt? 

Urſ. No, no, nur nit fo hitzi! Was 
haſt denn? — J hab's expedirt, hab' Dir 

nix davon g'ſagt, weil Dich die Dienſtleut' 
nit kümmern. — D' Schwabin is a Diebin! 

Bib. A Diebin? d' Schwabin? Das 

Mad'l, das ſo unſchuldi ausg'ſeg'n hat? 

Das glaub' i nit! — Was hat's denn 
g'ſtohl'n? 

Urſ. D'letzte Schunken hat's aus der 
Kammer g’fchnipft. 

Bib. Haſt Du's g'ſeg'n? Dabei er⸗ 
wiſcht? 

Urſ. Das nit, aber das Zuſammentreffen 
der Umſtänd'. 

Bib. So? Und da haſt Du's glei vor 
allen Leuten b'ſchämt, haft ihr's Bünkerl vor 
d'Füß' g' worfen? 

Urſ. Na, ja, was denn? Haͤtt' 

vielleicht abbuſſel'n ſoll'n? 
Bi b. Da kommt der Herr von Grill 

heim; g'rad' recht! Der wird Dir a Licht 

aufſtecken, Du vorwitzige Richterin, Du! 

Dritte Scene. 
Vorige. Grillheim. 

Bib. (eilt auf Grillheim zu). Sie 

hab'n mir die G'ſchicht von der Schunken 
erzählt — wer is bei dem Fenſter neuli mit 

einer Schunken "rausg’ftieg’n ? 
Grillh. Ein Mann war es; ich ftand 

zu entfernt, um fein Geſicht genau zu fehen. 

Bib. (zu Urſula). So, a Mann war's! 

Is d'Schwabin vielleicht zu Zeiten a Mann? 
Möchſt ihr das nit a no aufbring'n mit 

Deiner verläumderiſchen Zunge? Du — 
Du Krokodill Du? 

Urſ. Aber Bruder! 

Bib. Still, Schlange! — 's kummt 
ſcho no ſchöner! — Herr von Grillheim 

hat den Girg und Dich g'ſeg'n, wie's den 
Verdacht auf d'Schwabin mit einander g'wor⸗ 

fen habt's. Das is a ang'legter Plan. — 
O, i merk's ſchon — Du willſt allein das 

ich's 

Regiment führen, und jedes andere Frauen: | 

| geziefer im Haus willſt auspatzen. Aber wart’ 
nur, i werd' andere Saiten aufzieh'n. 

| 

| 

Urſ. Jetzt möcht' i z'ſpringe vor Gif 
. .. (Geht mit eingeſtemmten Armen a 

Grillheim zu, der hinter Biber Sch 1 

ſucht.) Alſo mi hab'ns g'ſeg'n dabei, S 

Stadtwindling, Sie! Warum ſagen's der ? 
nit glei, i hätt' d' Schunfen g ſtohl'n? Des 
wär' ja glei g'ſcheidter g'weſt, mei talket bin 
Bruder hätt's a glaubt. 

Grillh. Frau Ur ſula, wenn ie 

gewußt hätte, daß ich Ihnen Verdruß be 

reiten würde —? 
ur ſ. J ſag' Ihnen, traun's mir nit| © 
Grillh. (für ſich). Die Idylle verlier Pl 

bald ihren Reiz für mich. 
Urf. Schau, kummt ba a ang'leg e 

was lamm, und bringt deeut' ausein⸗ 
ander. 

ziehſt. J bin der Herr im Haus! Du haft 

Niemand fortz' jagen. | 
Urf. (weinend). So, is das der Dank, 

den i krieg'? \ 

Grillh. Aber lieber Herr Biber — | 

Sie ſehen ja, es iſt nur ein Mißverſtänd⸗ 

niß, wie es ſcheint. 
Bib. Ob Sie's Maul halten! 

Sie entſchuld'gen ſchon! (Zu Urſula.) 
Kurz und gut, Du ſchaff'ſt mir d'Schwabin 

her; wann nit, ſo nimmſt Deine ſieben 
Zwetſchken, und heidi. 

Urſ. (erbittert). Haſt Recht! So geht 

man um mit d'Leut' ... jag' mi 'naus, 
Dei eig'ne Schweſter! Und wegen ſo an 

Vogelſchrecker da? — (Auf Grillheim 
zugehend.) Aber Sie ſan no nit g'ſtorb'n! 

O Ihnen kraz' i ſchon no d' Augen aus. 

Sie — Sie! 
Grillh. (für ſich). O, reizende Idyl⸗ 

lenwelt! 
Bib. Jetzt iſt der Herr mei Gaſt ... 

wann er's nimmer iſt, dann kannſt ihm 
d' Augen auskratzen, nachher geht's mi nir 
mehr an. 

Urſ. Bruder, nimm Dei Wort z'ruck! 
Bib. (redlich ſtrenge). Nix! Wir hab'n 



öng’red't! d'Schwabin will i hab’n, Haft 

a aſin gar kei G'wiſſeu? 
"od Urf. Wann's unſchuldi is, ja, nachher 
a i ein's, aber das is no die Frag’! 
nu Grillheim.) G'freun's Ihne, Sie 

Sie! — (Mit Drohungen gegen Grill- 

Vierte Scene. 

Biber. Grillheim. 

Grillh. Ich muß Ihnen ſagen, Herr 

Bib. (bitter). Bagatelle heißen's das, 

ann an armen Mad'l ihre Chr abg'ſchnit⸗ 

Bi b. (entrüſtet und höhniſch). So? 

Da ſchenkt man nur ſo a paar Groſchen, und 

Mad'l das Herz abkränkt vor Schand', und 
das is a Bagatelle?! — Und der Verdacht 
wird nacher bei andern G'legenheiten wieder 

auf das Mad'l kumma, da wird's immer hei⸗ 
ßen: „Ja, wer weiß, wie die Sach' damols 
war.“ — Und das Gift frißt fo fort an 

der Ehr' von dem Mad'l, daß kein Freund 

auf der weiten Welt hat... und das is a 
Bagatelle?! — Freili an ein' armen Dienſt⸗ 
mad'l, was liegt da d'ran, die muß froh ſein, 
daß 's lebt — Sie Bagatell-Menſch — Sie! 

Grillh. Na, hören Sie, da bleibt Ihnen 
nichts übrig, als daß Sie die Schwäbin jetzt 
in Gold faſſen laſſen. 

Bi b. Satisfaction muß d' Schwabin 
krieg'n! 

Grillh. Das Geſcheidteſte wäre, Sie 
heiraten die dumme Bauerndirne. 

Bib. (gereizt). Wer weiß, ob's nit 
g'ſcheidter wär', als wann i a Stadtgretl 
nimm. 

Grillh. (für fich). Der Kerl wird grob! 

acher is abthan! Derweil hat ſich das arme 
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Ich muß ihm doch ein wenig eine andere Mei⸗ 
nung vom Stadtleben beibringen. (Laut.) 
Glauben Sie denn auf einmal wirklich, daß 
da auf dem Lande Alles Gold iſt? 

Bib. (beziehend). Das nit, aber in der 
Stadt gibt's viel Meſſing, was nur ver: 
gold't is, daß ſeh' i an Ihnen. 

Grillh. Was wiſſen denn Sie vom 
Stadtleben, der Sie den größten Theil Ihres 
Daſein's unter dem lieben Vieh zubrachten ? 

Bib. Was wiſſen denn Sie vom Land: 

leben, der Sie Ihre meiſte Zeit mit g'ſpan⸗ 
delten G'ſchwufen und ausg'ſtopfti Fräulein's 
zubracht haben? 

Grillh. Vor Allem, Herr Bi berbauer, 

wählt man bei uns in der Stadt feinere Aus⸗ 
drücke! 

Bib. Die ſich aber wie Gift durch Mark 

und Bein ſchleichen. Wann uns was nit recht 

is, da hauen wir höchſtens zu, aber mit Re⸗ 
densarten meucheln, daß thun wir nit! — 

Kurz und gut, wann's dem Herrn am Land 
nit recht is — ? (Stellt ſich vor Grillheim 

hin.) 
Grillh. (trotzig). Nun? 
Bib. (ſieht ihn ebenſo trotzig an, dann 

verächtlich). Sie d'erbarmen mir! Sie ſan 
an armer Narr! Wann's auf an Andern von 
uns kummen, da geht's Ihnen ſchlecht! 

Grillh. Grob fein, Herr Bib erbauer, 

oder Bauer Biber, das iſt keine Kunſt! 

— Uebrigens haben Sie mich auf die Idee 
gebracht, die Dorfgeſchichten für erlogen zu 
halten. Wie die Leute in den Büchern und in 
den Komödien alle fo ausgeſucht diskuriren 
— daß iſt wenigſtens gewiß, bei Euch da 
heraußen hat Keiner gewohnt, der nachher 

Dorfgeſchichten ſchrieb. (Geht erzürnt ab.) 
Bib. (allein). Will's ihm glauben, daß 

wir am Land heraus a Biſſerl anders aus⸗ 
ſchau'n, als ſich d'Leut' vorſtellen. Dafür aber 

meiner Six, ſein d'Stadtleut auch anders, 

als wir's uns denken. J hab' in der kurzen 
Zeit d Augen aufg'macht! B'ſonders wie's 
mir in der Stadt mein Poldl herg'richt ha- 

ben, das hat mi kurirt. Man ſieht halt die 
Sachen, wann man's ſo von weitem nur ober⸗ 
flächlich betracht't, nicht gleich in ihrer wah⸗ 

4 



26 

ren G'ſtalt; aber in der Nähe und beim Licht 

betracht't, da ſchaut Alles anders aus! 

Couplet. 

1 

Nur Blüthen und Waldluft, und heimliche 
Stille, 

Und Nächte und Mondſchein in Hülle und 
Fülle! 

Die Menſchen im Urſtand, die Moral nicht 

erloſchen, 

Und d' Tugend, die kriegt man das Pfund 
um an Groſchen! 

So ſtellt ſich das Landleben dar voll 

Pracht, 
Ja, wann man's ſo — oberflächlich 

betracht't! g 

Vor'm Fenſter a Sauſtall, a Grunzen und 

Blocken! 
Bei der Nacht auf der Gaſſen ſtockfinſter zum 

Schrecken! 

Und d'Leut' grobe Schleffel, haben's dick 
hinterm Ohr'n, 

Bekackeln die Stadtleut' von hint' und von 
vorn! 

So ſchauet das ländliche Leben, o Graus! 
Durch's Vergröß'rungsglas aus! 

2. 

Die Stirn' ſo wie Lilien, wie Röſerln die 

Wangen, 
Der Mund wie die Kirſchen, die z'ſpringen 

anfangen, 

Die Formen ſo rund und in üppiger Fülle, 

Elaſtiſch ſich wiegend in neidiſcher Hülle! 

So ſtellt eine Dam' ſich uns dar voller 

In Baden a Wohnung, im Putz d' Frau 

Pracht, 

Wann man ſie nur ſo oberflächlich be— 
tracht't! 

Die Haut von der Schmink' völlig wund und 
geſchunden, 

Die ell'nlangen Zöpf mit an Schnürl an⸗ 
bunden, 

Die mageren Baner eing' wickelt ſchön rund, 

In Watta und Baumwoll' von oben bis 
unt“! 

So ſchaut die nämliche Dam' — o 
Graus, 

Durch's Vergroͤß'rungsglas aus! 

3 

Töchter, 

Und Gläſer- und Teller-Geklirr' und € 

lächter! 

Von Früh’ bis in d' Nacht nichts als tanz 
und ſingen, 

Beſtändig in G'ſellſchaft die Tage ve 
bringen! ; 

So ftellt a Familie ſich dar voll 

Pracht, 
Wann man ſie nur ſo oberflächlich b 

tracht't! 

In d' Stadt gehu's nie nein, fo als wa 
d'Stadt verriegelt, 

Denn 's Winterquartier iſt gerichtlich ver 

ſiegelt, 

Und pfänd't bis am Strohſack is All's in der 

Stadt, 
Was d'noble Familie zurücklaſſen hat. 

So ſchauet die Sommerpartie — 

Graus! 
Durch's Vergröß'rungsglas aus! 

4. 

»Ich bin in Verlegenheit, 's is nit zum 

ſagen, 
Ich wollt', ich hätt' einen zehnfachen Ma: 

gen, 
Bin immer geladen, bald dorten, bald drens 

ten, 
Beim Grafen, beim Hofrath und beim Prä— 

ſidenten. 

So ſtellt' ſich mancher G'ſchwuf dar 
voller Pracht, 

Wann man ihn nur ſo oberflächlich be⸗ 
tracht't! 

Tagtäglich zum Frühſtück a G'ſchrati, a 
Laberl, 

z'Mittag Suppen, Zuſpeiß am Tiſch bei 

der Waberl, 
Beim Greißler, da kauft er an Käs ſich auf 

d'Nacht, 
Darauf wird im Stadtgrab'n Bewegung 

gemacht. 
So ſchauet der Gentleman oft — o 

Graus! 
Durch's Vergröß'rungsglas aus! 
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Blättern, 
zen Beinkleid ein Gulden! 's is g'ſchenkt 

bei den Göttern! 
n Kleid um zwei Gulden! Nein, daß iſt 

rein närriſch! 
Jer den Ruf nit hört, der is dumm oder 

thörriſch! 
N So ſtellt ſich die Billigkeit dar voller 
1 * 

Pracht, 
01 Ja, wann man's ſo oberflächlich be— 

tracht't! 
ver Schneider bringt's Kleid, laßt ſich 's 

Macherlohn geben, 

aßt ſich's zahlen, als wie für an guten Stoff 
eben, 

Poch kaum ſteckt man drinn' in fo an neuch'n 
f Kleid a, 

Ya kracht's auf allen Seiten, und d' Fetzen 

ſein da! 
So ſchauet die Billigkeit oft — o 

Graus! 

Durch's Vergröß'rungsglas aus! 

6. 

Den Kopf in der Höh' und der Gang gra— 
vitätiſch, 

Die Augen mit Brillen, die Ned’ ganz pa⸗ 
thetiſch! 

Und unter dem Arm a Paquet voller 

Schriften, 
Der Stolz von dem Menſchen thut manchen 

ſchon giften! 

Der Mann ſcheint was Groß's zu ſein, 
voller Pracht! 

Ja, wann man fo oberflächlich be- 

tracht't! 

Im Bureau aber is er ſo ſtill und be⸗ 
ſcheiden, 

In grasgrüne Sackleinwand thut er ſich 
kleiden, 

Slaubt ab die Faseikel, tragt manchmal auch 

Holz, 

um Stauuen, fo billig!“ heißt oft in den 
1 

Dem Chef die Galloſchen anziehen, das is 
ſein Stolz! 

So ſchaut der g'ſpreizte Bureau-Menſch, 
o Graus! 7 

Durch's Vergröß'rungsglas aus! (Ab.) 
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Fünfte Scene. 

Math ie es (kommt brütend, mit zu Voden 
geſenktem Kopfe herein, in der Hand eine Fla⸗ 
ſche mit Wein; bleibt von Zeit zu Zeit ſtehen 

und ſtöhnt). 
Girg (folgt neugierig hinter ihm her). 

(Für ſich.) Curios, i ſteig' dem Mathies 
jetzt ſchon lang' nach, hat all'weil d'volle 
Weinflaſchen in der Hand, und trinkt nix. 

— (Laut.) Aber Mathies, was haſt 
denn? 

Math. G'wiſſensbiß'! 
Girg. No all' weil wegen der Schunken ? 
Math. Die gräßliche Schunken! 

Girg. Na, ſo ſchlecht war's nit, mir 
hat's g'ſchmeckt! — (Für ſich.) Aber der 

Schwabin wird's nit g'ſchmeckt haben. 

Math. O Girg, i ſag' dir's, i kann beim 
Tag nit ſchlafen, und bei der Nacht kein Aug’ 

aufmachen! Mir ſchmeckt kein Tropfen Waſ⸗ 
ſer, und den Biſſen im Mund zerbeiß' i! O, 
dieſe G'wiſſensbiß'! 

Girg. Aber ſag' mir nur, warumſt all' 
weil mit der Flaſchen umrennſt? Haſt an 
Wein d'rinn'? 

Math. Ja, an Thalerwein! Mei letzt's 
Geld hab' i dafür hergeb'n! J will mi bedu⸗ 
ſeln! A Maaß 36ger hab' i ſchon unten ..., 
jetzt noch den Thalerwein d'rauf .. , i will 

untergeh'n! N 
Girg. Schau, Mathies, i hab' dir's 

all'weil gut g'meint! Auf die Art wird dein 
ſchwach's G'wiſſen nit ſtill, das muß anders 

kurirt werden; du mußt, wann's dir amal 

ſchon d'rum z'thun is, deine tragiſche Schuld 
abbüß'n. Verſtehſt, du mußt etwas thun, 

was dir grad' recht hart ankummt. 
Math. Ja, aber was? 
Girg. Kurios, da fallt mir g'rad' was 

ein. Nit wahr, du trinkſt den Wein da gern 

ſchon aus? 

Math. I tracht' darnach. 

Girg Du haſt Durſt? 
Math Alleweil! 
Girg. Na, wart', jetzt kannſt auf 

d'ſchönſte Art die Sünd' abbüßen. — (Nimmt 

Mathias die Flaſche ab, macht den Stöpſel 
28 
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auf, und riecht daran.) Famoſer Kerl, der 
Wein! — (Läßt Mathies auch daran rie⸗ 
chen.) Da riech' amal! — So — aber z'trin⸗ 
ken kriegſt nir! — Nit wahr, das is a Mar⸗ 
ter? Siehſt, fo büßt man d' Schuld ab! 

Aber wart', du ſollſt noch mehr g'martert 
werden! — (Trinkt faſt die Flaſche aus.) 

Math. Mein Wein! Mein Wein! 
Girg (abſetzend). Aha! Siehſt, wie's 

di magerlt, und'n Wein kriegſt do nit! — 
Jetzt kannſt mit mir geh'n. — (Im Abgehen 
trinkend.) Nit wahr, das is kurios? 

Math. Sehr curios! (Beide ab.) 

Sechſte Scene. 

Grillheim. Röſel. 

Grillh. Nein, Röschen, jetzt ent⸗ 
wiſcht du mir nicht! Ich muß mit dir ſpre⸗ 

chen. Röschen, ich liebe dich! deine wun⸗ 

Geſellſchaft führe, führe ich dich fleißig i! 

Theater. Das ſei deine Bildungsſchule, 
kannſt du vernehmen, wie ſelbſt Landler 
reden ſollen, wenn fie dem Stadtpublicu 

gegenüber ſtehen. a 
Röſ. Ah, das is g'ſcheid't! D'Komöd e 

is mei Paſſion! Aber nur recht grauslic s 
Stuck! 

Grillh. Rührende, meinſt du? 
Rö ö ſ. Bei uns ſagt man halt „grausli 

— das is Alles an's! Und wann ſo der nie 
derträchtige Kerl im Stück z'ſammbrackt wird 
und d' Unſchuld b'lohnt, da... fang’ ı 

laut zum Juchaz'n an! 
Grill h. (komiſch bewegt). Im Theater‘ 
Rö ſ. Na, ja, im Theater! Warum denn f 

nit, für mei Geld werd' i do Juchaz'n en 
ſdurf ue 

Grillh. (den Schweiß von der Stirn fe 
trocknend). Ah, das wäre ein Scandal! f 

derbare Erſcheinung allein iſt es, welche 

mich noch mit magiſchen Banden an dieſen 

Aufenthalt feſſelt! Sprich, Röschen, ob 

du mich lieben kannſt, aber entſchieden ſprich, 

rund heraus! 
Rö ſ. (mit bäuriſcher Manier). Na, 

Sie werd'n do ſchön hitzi ſein! Muß denn 

Alles glei ſein, bei Ihnen? 
Grillh. Röschen höre mich an! 

Die Dorfgeſchichten haben mich betrogen. Ich 
merk's an allen Ecken und Enden, Du allein 

‚haft fo etwas Poetiſches, etwas Geheimniß— 
volles an dir. Röschen, wenn du mir 

gut ſein kannſt, ſo reiſen wir Beide aus 
dieſer faden Gegend ab in die Stadt, und 
in wenigen Wochen biſt du meine Frau. 

Nöf. Heiraten wollen's mi? Aber 
ſchaun's, möcht's Ihnen nacher nit reuen, 

daß ſo a Landmad'l g'nommen hab'n? Sie 
hab'n die G'ſchicht nit recht überlegt. Wie 
dumm werd' i mi in der Stadt neben Ihnen 
ausnehmen, wenn i daſteh', wie die Kuh' 
vor'm neuch'n Thor, d'rein glotz' und nix 
reden kann, wann's mi in ſo ane g'ſpreizte 

G'ſellſchaft fuhren, und mi als Ihr Weib 
vorſtell'n. 

Grillh. Daran dachte ich noch gar 

nicht. — (Laut.) Bevor ich dich in 

Nein, liebes Röschen, ſo geht es nicht, 

das ſehe ich jetzt ein. Wir brauchen ja 

aber nicht zur Stadt zu ziehen. 
Rö ſ. Ha, der Gedanken macht Ihnen 

ſchon warm, wann Sie ſich meiner ſchämen 

müßten. 
Grillh. (verlegen). Nein, das eben 

nicht, aber .. . es wird ... es wird beſ⸗ 

ſer ſein, wir bleiben gleich am Land, in 

dieſer ſchönen Natur! 
Rööſ. In dieſer faden Gegend, haben's 

vorher g'ſagt. Und mit wem wollen's denn 
nacher da heraußen am Land umgeh'n, 

wann's im Winter um vieri Nacht wtrd? 

Mit den Trodd'ln von Bauern, mit den 
Nocken von Bäuerinen? Oder mit mir, 
die Ihne nit verſteht, einſchlaft, wann's ihr 
was vorleſen, und 's Maul aufreißt, wann's 
ihr was erklären wollen? — Sie, übers 
legen's Ihne das Ding a Bisl, i mein's 
Ihne gut. 

Grillh. Du biſt eine ehrliche Seele! 
Deine Dorfbilder ſehen eben anders aus, 

als jene, die ich kenne. 
Röſ. J kenn' die Bilder nit, die Sie 

manez aber mei ne Farben fein wahr und 
echt! Sie hab'n halt falſchi g'ſeg'n, man 
hat Ihne blau anlaufen laſſen, hat Ihne 



Sull:ün für ſchwarz vorg macht, und Sie ha⸗ 
en's halt glaubt, wie viele Andere, die a 
allau ang' laufen fein. 

ir ein Licht auf. (Laut.) O Einfalt! 
Rö ſ. No, haben's glaubt, Sie haben 

Grillh. (für ſich). Wo ich nur hin⸗ 
zedacht habe, Glück in ſolcher Ehe zu ſuchen. 

| Röſ. (für ſich). Er kommt zur Beſin⸗ 

utter einigeh'n; b'hüt' Ihnen Gott, Herr 
räutigam! Ha, ha, ha! (Lachend in die 
ühle ab.) 

Grillh. (allein). In welcher Beziehung 
fie nur zu meiner Mutter ſteht? Es liegt 

feine Wahrheit in der Dummheit dieſes 
Mädchens, daß man einſieht, wie dumm 
man war, dieſe Wahrheit nicht gleich ein⸗ 
zuſehen. 

Siebente Scene. 

Grillhe im. Liſi (mit einem Milch⸗ 

kübel). 

Grillheim. Ah, da kommt ein ande- 

res Dienſtmädchen; ich ſah ſie in der Mühle, 
vielleicht weiß die etwas. — (Liſi aufhal⸗ 

tend.) He, mein Kind, wohin ſo ſchnell? 
Liſi (auf den Kübel deutend). No, 

wann's das nit ſeg'n, hab'n a ſchlecht's 

G'ſchau, daß man mit Milikübel nit in's 
Kornfeld geht. 

Grillh. Ei was, laß dir nur Zeit, 

deine Kühe werden nicht davonlaufen. 
Liſi. Is mir a gar nit bang’, hab's 

ſchon ſo abg'richt, daß nit jeden Ochſen 

nachlaufen. l 

Grillh (für ſich). Scheint auch etwas 
roh, auch keine ächte Dorfgeſchichtliche. — 

(Laut.) Wie heißt denn du, ſchöͤnes Kind? 
Liſi. Die g'ſcheidti Liſt heißen's mi 

im Dorf. 
Grillh. So, haft du fo viel gelernt? 
Liſi. Das grad’ nit, aber wiſſen's, den 

Namen haben's mir aufbracht, weil i die 
Stadtleut', die's manchmal zu uns her vers 
ſchlagt, glel kenn', was ſan. 
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Grillh. So, alſo eine Phyſiognomie⸗ 
kerin? Nun, da kannſt du mir gleich eine, 
Probe deines Verſtandes geben. Was bin 

Grillh. (für ſich). Die Einfalt ſteckt ich denn? 

Liſi (zurückhaltend). Sie? was Sie 

ſan? 

Grillh. Ja wohl, ich will mich über⸗ 
zeugen, ob du das Prädicat, geſcheidt'd mit 
Recht verdienſt. 

Liſi. Stra mir's nit recht z' ſagen. 
Grillh. Warum denn? Nur heraus 

damit; was bin ich? 

Liſi. Sie ſan verruckt! 

Grillh. (ſehr überraſcht). Hör' ein⸗ 

mal, das iſt grob, ungebildet, alle Schran⸗ 

ken der Etiquette überſchreitend. 

Liſi. No ja, deswegen ſan's ja ver⸗ 

ruckt, weil's bei uns am Land d' Höflichkeit, 
d'Bildung und d' Etiquett', oder wie's die 
Ketten haßen, ſuchen. Das wär' g'rad' ſo, 
als wann a Bauernbue in d' Stadt zum Fen⸗ 
ſterln ging, wo's am glei einſpirrn, wenn 
man wo eini ſteigt. 

Grillh. (für ſich). Sollte die Einfalt 
wirklich meine Lehrerin ſein? 

Li ſi. San's g'ſcheidt, gehn's wieder 
hin, wo's herkumme ſan; Stadt und Land 
paßt nie z'ſamm'! Bei uns heraust ſan's 
bloß 'sG'ſpött', wie mir's d'rinn' fan. J 

man's Ihne gut, i hab's ja g'hört, was man 
über Ihne g'ſagt hat. 

Grill h. Man hat wohl über mich ge⸗ 
lacht. 

Liſi. Na, das grad' nit, aber g'want! 
Da drinnen die fremde Frau in der Mühl', 

ganzi Nächt' hab' is ſchluchzen hören wegen 

Ihne. 
Grillh. (beſchämt). Meine Mutter! 

Liſi (reichi Grillheim die Hand). Na, 
nix für ungut! Wiſſen's, unſeraner red' halt 

wie man ſich's denkt; i hab' mir halt denkt, 

Sie fan verruckt! B'hüt' Ihne Gott! (Ab.) 

Grill h. (Liſi nachſehend). Ja, ſte iſt 
die geſcheidte Liſi; beim Himmel, ſie vers 
dient dieſen Namen! Sie machte mir meine 

Verrücktheit mit triftigen Worten klar. 
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Achte Scene. 

Grillheim. Biber. Urfula Bär: 
bele. Poldl. Im Hintergrunde Mathies dort, wie ſiecht denn der aus? Er is heut] 

und Girg. 

Biber. Da komm' her, Bärbel, zu mir. 

Bärbel. Aber Biberbäuerle, i ſchwör's, 
i bin ſo unſchuldi, wie a neugebornes Kindle! 

Bib. Das weiß i ſchon, Schwabin, der 
Stadtherr kennt dei Unſchuld. 

Grillh. Ich beſtätige dieſelbe. 

Bi b. Du, Urſula, bitt'ſt jetzt glei um 
Verzeihung! 

Poldl (die Urſula höhnend). Das iſt 

g'ſcheidt, Herr Vater! Etſch, Tante, etſch! 

Bib. Stat ſei, verdorbener Stadtzög 
ling. 

Urſ. Aber was hat denn der Mathier 

ſchon amal verruckt g'weſt, wie i hab' min 

ihm Kopf oder Wappen ſpielen müſſen. 
Bib. Mathies Huber, da gehſt her! 

Du kriegſt von mir 's Raſ'geld, und fahrft 

nach Schwaben, hol'ſt Weib und Kind. — 

Alles muß ſich ausgleichen bei mir, i duld'] 
in mein Haus kei Unrecht! 

Bärb. J han da a Briefle an ein 
Mann, der iſcht a aus Schwabe, heißt a 
Mathies, aber nit Huber, der heißet Mas 
thies Gruber. Das Briefle hat mir mei 

Urſ. Aber Bruder, i bereu' ja. . aber Mütterle am Sterbebett gebe, wann i in 
fo vor alle Leut — — 

Bib. Haſt du's g'ſchont vor alle Leut'? 
Oder is vielleicht a Schand, wan man fei’ 

Unrecht öffentlich einſieht? 
Urs, Na., aber 

Bib. (heftiger). Um Verzeihung bitt's 
— oder du kommſt mir nimmer in's Haus. 

Urſ. (gutmüthig). Na, i ſiech's ja ein, 
daß i der Bärbel Unrecht than hab'. Ver 

zeih' mir's, Bärbel, es thut mir recht lad', 
i bin halt verblend't g'weſt. 

Bärb. (gerührt). O du liebes Herr— 

gottle, jetzt iſcht ja Alles wieder gut! Sie 

glaubet nit, wie i mi h'runter kränkt han; 
i han grad' g'meint: 's druckt mir 'sHerzle a. 

Bib. Wann i nur glei an Mann für 

d'Fremd' gehe, und mei durchganges Vä⸗ 
terle zufälli antreffe ſollt', daß i mi legi⸗ 

timire kann, des i ſein leibeiges Töchterle 
bin. Das Mütterle hat ihm im letzten 
Sterbeſtündle verziehe, und hat bet', daß 

mei Väterle da obe ſein' Schuld a nit 
angerechnet werde ſoll. 

Math. (Bärbel an ſich reißend). Bär⸗ 
bel — mei Tochter! 

Bib. Aber du hast ja nit Gruber? 
Math. Ja wohl, has i ſo, i hab' mi 

nur Huber g'nennt z'wegen dem G'heim⸗ 
niß. Jetzt bin li erſt a rechter Spitzbub', 
i ſelbſt hab' mei einzg's Kind in Verdacht 
bracht, daß a Diebin is. 

Bärb. Aber Väterle, es iſcht ja Alles 
d'Schwabin wußt, meiner Seel’, i that's verziehe! 
glei ausſteuern. 

Poldl. Papa, ich heirate die Schwä— 
bin! Papa, ich kann ſchon heiraten! 

Bib. Du? — Na, das hat er in der 

Poldl (pathetiſch). Ihr Vater ein 

Verbrecher? Jetzt möcht' ich's gar nicht 
mehr! 

Grillh. Ich proteſtire gegen den Vor⸗ 
Stadt profitirt! — Aber recht iſtts! Wann wurf! Bärbels Vater iſt kein Verbrecher, 

d' Schwabin a paar Jahrl'n warten will? ſondern nur ein dummer Kerl! (Auf Girg 

Poldl (weinerlich). Aber Papa! zeigend.) Der eigentliche Verbrecher iſt hier, 
Bärb. Zwei Jährl'e warte? Das ifcht dieſer Verführer zu allem Böſen! 

mir a Bist z'l Wr im 
lieber den Och e, ber PA 
ausg'wachſe, udpendlAnzige im ganzen 

Dörfle, der an mei reu glaubet hat. 

Bib. A recht, E d 
i Wort! u 

Poldl G 55 Papa — — 

ſchon Girg (komiſch-pathetiſch). Ich bin ver 
jetzt rathen!! 

Bib. Schau, Girg, i hab' di ſchon 
lang auf der Muck! — D' Falſchheit is der 

er Ausſteuer halt Bruder der Lüderlichkeit und des Verbre— 
chens! Jetzt kannſt du amal ſeg'n, wie's 
thut, wann man a das Bünkerl vor d' Fuͤß 
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irft. Du verlaßt auf der Stell' mein' kleidet eintritt.) So ſehen die Mädchen nicht 
Hof, i will dich nimmer ſeg'n. aus, mit denen man ſich blamirt. 

0 Girg. Ihr ſchickt mi furt? Ah, das Rösch. Verzeihen Sie mir, Herr von 

1 is mir lieb! Da drüben im andern Dorf, Grillheim, ich wollte Sie von Ihrer Manie 

Asa haben's kein' Böſewicht, da ſan's froh, heilen. A 
ann's mi krieg'n. (Geht ab.) Grillh. Ich bin vollkommen curirt! 

— Mutter, ich frage nicht, wer das Mäd— 

chen iſt; geben Sie mir Röschen zur Seite 
Neunte Scene. daß ich benen Rückfall a, 

orige. Frau von Grillheim. Fr. v. Grillh. (führt ihm Röschen 
Später Röschen. entgegen). Mit aller Freude! 

Fr. v. Grillheim. Ah, da ſeid Ihr Rösch. (auf Poldl zugehend und ihn 
ja Alle beiſammen! Ich komme, um Abs küſſend). Ich dank dir, Kleiner, daß du ges 

ſchied zu nehmen. Ich reife heute wieder ſchwiegen. 
nach der Stadt. Poldl (erzürnt). Ich bin kein Kleiner, 

Grillh. (froh). Ah, das trifft ſich ich will auch heiraten! — Papa — wenn 
gut, liebe Mutter, da reiſe ich mit. ich nicht heiraten darf — was eine Belei— 

| Fr. v. Grillh. So ſchnell willſt du digung für mich iſt — ſo will ich auch wie⸗ 

wieder in die Stadt? der in die Stadt. 
Grillh. (verlegen an ſeiner Cravatte Bib. Du kummſt mir nimmer h'nein, 

ſpielend). Ja — ich — ich habe Geſchäfte. i bin a curirt; i werd' z'thun hab'n, bis i 

— Ich komme vielleicht wieder heraus — dir deine ſaubern Stadtideen wieder ab— 

aber eher nein — wie ja! rüppl! Laſſen's uns friedli ſcheiden, Herr 

Fr. v. Grillh. Nun gut; aber du von Grillheim; Sie hat d' Komödienröſel 

mußt dich begnügen, auf dem Bock zu ſitzen, curirt, und mi mei’ Bue. Hören's mi an! 

denn Röschen ft mit mir im Wagen. Schlußchor. 
Pol dl (für ſich). Die wird doch das g 

Röschen nicht verrathen? Biber. 
Grillh. Die ſogenannte Komödien— Auf's Land paßt das Geſpreizte 

Röſel mit in die Stadt? — Aber Mutter, Halt gar niemals raus! 
in welcher Eigenſchaft nehmen Sie dieſe Und kummt fo a G'ſpreizter, 
Bauerndirne mit ſich, daß ich ihr meinen So lachen's ihn aus. 
Platz einräumen muß? In der Stadt mit 

; ; n Bauern 
Fr. v. Grillh. Als meine Freundin, Wiel grad a fo gemacht 4 

am liebſten als meine Tochter. Da wird er von die Stadtleut' 
Grillh. Ich begreife Sie nicht! Ich eb aaa 

fürchte, Sie werden ſich in der Stadt mit en e e 

der Freundſchaft eines ſolchen Mädchens D'rum g'ſcheidter, 's bleibt Jeder, 
blamiren. Wohin er halt g'hört! 

Fre v. Grillh. Das fürchte ich nicht! Ja, nur wo man am Platz is, 

(Geht Röschen entgegen, welche ſtädtiſch ge— Da is ma was werth! 
u , 2 

* 2 

Der Borhang fällt. * 5 
* 
. 
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